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Zwischennutzungen sind in aller Munde; 
das Spektrum von Praxisbeispielen und ver-
wandter Begriffe ist vielfältig. Es reicht von 
Aneignungsprozessen, räumlichen und künst-
lerischen Interventionen, kulturellen Veran-
staltungen, temporären Erprobungen, ephe-
merer Stadtentwicklung, Realexperimenten 
bis hin zu Reallaboren. Ähnlich breit wie die 
Begriffslandschaft sind auch Handlungsfelder 
und Anwendungsfälle von Zwischennutzun-
gen: von selbstorganisiertem nachbarschaft-
lichem Gärtnern, Bespielung von Leerständen 
und Baulücken, Verkehrsversuchen, experi-
mentellen Stadträumen als Dialog- und Par-
tizipationsformaten bis zu umfänglichen Real-
laboren als Erprobungsraum für spezifische 
Fragestellungen und Phase 0 eines weiter-
führenden (Planungs)prozesses. Trotz ihrer 
vielfältigen Anwendung, lohnt es sich immer 
wieder auf’s Neue, gute und inspirierende 
Beispiele für Zwischennutzungen anzuschau-
en. Sie sind zwar von kurzer Dauer, aber nicht 
ohne Bedeutung und Wirkung für ihr Umfeld 
und Anschlussprozesse. Sie sind Vorbild und 
Inspiration. Sie können wichtige Impulse für 
das Quartier geben, Akteursnetzwerke aus-
bauen und Brutplätze für neue Ideen und ge-
meinschaftliches Handeln sein.

EDITORIAL
Dass Zwischennutzungen also nicht nur purer 
Selbstzweck sind, zeigt eine Vielzahl realisier-
ter Projekte. Dazu gehört das LustAufLife. Die 
Idee für diese temporäre (Um)Nutzung hatte 
Georg Helmes, der sich selbst als Kulturakti-
vist und Ermöglicher bezeichnet. LustAufLife 
fand im ehemaligen Kaufhaus Haus Horten / 
Lust for Life statt. Es ist ein Schlüsselgebäude 
in der östlichen Innenstadt Aachens, das seit 
2017 leer steht. Für die Zukunft ist ein „Haus 
der Neugier“ mit der VHS und Stadtbibliothek 
als Ankermieterinnen geplant.

Um dem Leerstand und seinen negativen 
Auswirkungen schon vor dem Umbau ent-
gegenzuwirken, wurde das Gebäude von Ap-
ril 2024 bis Juli 2025 durch ehrenamtliches 
Engagement unter dem Motto LustAufLife 
bespielt. In dieser Zeit haben eine Vielzahl 
an unterschiedlichen Akteur:innen aus Zivil-
gesellschaft, freier Kulturszene, Hochschulen, 
Stadtverwaltung und Wirtschaft das Gebäude 
genutzt. Das Ziel von Georg Helmes als Initia-
tor und Koordinator war es, mit der Zwischen-
nutzung vor allem Vereinen, Initiativen, Kultur-
schaffenden, Kindern und Jugendlichen einen 
kostenfreien Raum für private und öffentliche 
Veranstaltungen in der Innenstadt Aachens 
zur Verfügung zu stellen. Durch die Öffnung 
und unterschiedliche Nutzung des Gebäudes 
sollte sein Potential gezeigt und die Nachbar-
schaft gestärkt werden. 

Die Aktualität und Bekanntheit des Projektes 
war Anlass, es im Rahmen der Lehre im Mas-
ter Stadtplanung und Master Architektur am 
Lehrstuhl für Planungstheorie und Stadtent-
wicklung an der RWTH Aachen University im 

laufenden Prozess näher zu beleuchten. Der 
Inhalt der vorliegenden Broschüre ist Ergeb-
nis von zwei aufeinander aufbauenden Lehr-
veranstaltungen, dem Seminar „Quartiers-
management LustAufLife - Durch Kokreation 
Bestand entwickeln und Quartiere beleben“ 
im Sommersemester 2025 und dem anschlie-
ßenden Wahlfach „LustAufLife 2.0“ im Win-
tersemester 25/26. Im ersten Teil wurden zu-
nächst Gegenstand, Umfeld, Bausteine, Ziele, 
Prozess und Mitwirkende der Zwischennut-
zung analysiert. Mit Hilfe unterschiedlicher 
Erhebungsmethoden wurden außerdem Er-
fahrungen, Wirkungen und Wahrnehmung auf 
die unmittelbare Nachbarschaft, das Quar-
tier und darüber hinaus aus der Sicht unter-
schiedlicher Akteur:innen, Nutzer:innen und 
Stakeholder:innen reflektiert. 

Leitende Fragen waren dabei unter ande-
rem: Welchen Einfluss hat eine Kultur der Be-
standsentwicklung durch Zwischennutzung 
auf den gebauten, den gelebten und den ge-
machten Raum? Ändern sich die Wahrneh-
mung und Bewertung von Räumen? Welche 
Wirkungen, Potentiale und Herausforderungen 
ergeben sich durch kokreative Umbauprozesse 
und Transformationsaufgaben im Quartier aus 
der Perspektive unterschiedlicher Akteur:in-
nen, Praktiken und Maßstabsebenen?

Im zweiten Teil wurde das umfängliche Er-
hebungsmaterial durch 18 Studierende, den 
Autor:innen dieser Broschüre, weiter aus-
gewertet und strukturiert. Ergebnisse und 
Erkenntnisse aus qualitativen Interviews, 
Raumbeobachtungen und Umfragen wurden 
durch eigene Erfahrungen ergänzt, in sieben 

Kapiteln zusammengefasst und durch the-
matische Exkurse in einen breiteren Diskurs 
eingebettet. Die vorliegende Broschüre richtet 
sich an alle, die ihre Stadt verändern und de-
ren Zukunft gemeinschaftlich entwickeln wol-
len. Zwischennutzungen sind dafür ein wirk-
sames und niedrigschwelliges Instrument des 
Stadtmachens.

Ganz herzlich möchten wir uns bei allen be-
danken, die uns bei der Erstellung der Bro-
schüre unterstützt und beraten haben, allen 
voran Georg Helmes. Ohne seine Inspira-
tionskraft, Ideenreichtum, Hartnäckigkeit und 
Umsetzungsgeschick wäre diese Zwischen-
nutzung nicht realisiert worden. In vielen 
Gesprächen hat er uns Einblicke in Prozess, 
Zahlen und Fakten gegeben und uns mit 
Schlüsselakteur:innen und Mitmacher:innen 
vernetzt. Ein besonderer Dank gilt auch allen 
Interviewpartner:innen aus der Stadtverwal-
tung, Wirtschaft , Kultur und Zivilgesellschaft, 
die uns in ihren Rollen als Eigentümer:innen, 
Planer:innen, Förder:innen und Unterstüt-
zer:innen, Mitmacher:innen und zukünftige 
Nutzer:innen wertvolle Informationen gege-
ben und dadurch einen umfassenden Blick 
aus unterschiedlichen Perspektiven auf das 
LustAufLife ermöglicht haben.

Ich wünsche viel Spaß bei der Lektüre und vor 
allem: Lust auf Veränderung und Mut zum 
Stadtmachen!

Daniela Karow-Kluge
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Eine großflächige Innenstadtimmobilie steht 
leer, ein Umbau ist beschlossen - doch bis 
zur Umsetzung vergehen Jahre. Um diese 
Zeit sinnvoll zu nutzen, rief Georg Helmes das 
LustAufLife ins Leben. Aus der Idee eines Ein-
zelnen wurde durch gemeinsames Engage-
ment ein Projekt vieler.

Das Gebäude befindet sich in der Komphaus-
badstraße 10 in der östlichen Innenstadt von 
Aachen. Dort das Kaufhaus Horten unterge-
bracht, später folgte das Lust for Life, bevor es 
ab 2017 leer stand. Erst im April 2024 wurden 
die zuvor ungenutzten Räumlichkeiten durch 
die Zwischennutzung LustAufLife wiederbe-
lebt (siehe dazu Kapitel 2: Historie Haus Hor-
ten). Auf einer Fläche von rund 1.500 m2 wur-
de somit das großräumige Erdgeschoss des 
Gebäudes bis Juli 2025 temporär bespielt. Ziel 
des Projekts war es, den Raum möglichst lan-
ge zu nutzen und damit den negativen städ-
tebaulichen und sozialen Folgen des Leer-
stands für diese Zeit aktiv entgegenzuwirken. 

Die Laufzeit des Pro-
jekts war zunächst nur 
für ein halbes Jahr ge-
plant und genehmigt. 
Da unerwartet viele 
Menschen das Ange-
bot in Anspruch nah-

men, wurde im August 2024 mit der Unter-
stützung des Eigentümers eine Verlängerung 
um ein Jahr beantragt und durch das Bauauf-
sichtsamt genehmigt. Es war allerdings von 
Anfang an klar, dass das Projekt enden würde 
(anders als bei vergleichbaren Projekten wie 

WAS IST DAS LUSTAUFLIFE?

„Die Räume sollen inspirieren, eigene  
Ideen auszuprobieren – ohne Angst 
vor Perfektion oder feste Vorgaben“

  
Georg Helmes, o. J.

das B-Side in Münster und die Utopiastadt in 
Wuppertal,, siehe dazu Kapitel 6: Konsumfreie 
Orte und Entstehung neuer Stadträume). 

Initiiert und ermöglicht wurde das Projekt eh-
renamtlich von dem Aachener Kulturaktivisten 
und Stadtmacher Georg Helmes. Nachdem 
bei einem früheren Projekt eine Skaterampe 
wegen Dauerregens nicht mehr nutzbar war, 
sollte ein neuer (überdachter) Raum für diese 
und weitere Nutzungen geschaffen werden. 
So entwickelte Georg Helmes ein niedrig-
schwelliges Konzept, das Raum für soziale 
Aktivitäten in zentraler Lage bot. Vereine, Initi-
ativen und Einzelpersonen konnten die Räum-
lichkeiten unkompliziert nutzen – ohne Miete 
oder Eintritt, lediglich gegen geringe Unkos-
tenbeiträge, die in der Regel die Veranstalter-
Haftpflichtversicherung abdeckten. Die Of-
fenheit des Konzepts senkte Hemmschwellen 
und die Flexibilität der Räumlichkeiten ermög-
lichte den Veranstalter:innen, eigene Ideen 
auszuprobieren und verschiedene Veranstal-
tungsformate durchzuführen. 

Da das Projekt größtenteils über Spenden 
finanziert wurde, die Spendenquittungen je-
doch nur über gemeinnützige Vereine aus-
gestellt werden können, bot es sich für Georg 
Helmes an, dem Verein meffi.s, einem sozio-
kulturellen Zentrum am Büchel, beizutreten. 
Die meffi.s verfolgen ähnliche Ziele wie Ge-
org und befinden sich zudem in unmittelba-
rer Nähe zum LustAufLife. Dadurch entstand 
eine praktische Synergie: Während die meffi.s 
sämtliche (Förder-)Anträge prüften und unter-
zeichneten und Abrechnungen durchführten, 

kümmerte sich Georg Helmes um die Projekt-
koordination. 

Inhaltlich zeichnete sich das LustAufLife durch 
ein vielfältiges Programm aus, das neben 
künstlerischen, kulturellen, sportlichen und 
bildungsorientierten Formaten ebenso Raum 
für Freizeit- und Familienangebote bot. Zu den 
regelmäßig stattfindenden Aktivitäten zählten 
beispielsweise Workshops, Ausstellungen, 
Konzerte, Theateraufführungen, Lesungen, 
Filmvorführungen, Poetry Slams, Flohmärkte, 
Rollschuhdiscos, Skate-Kurse und Tanzveran-
staltungen. Vom Dezernat für Bildung, Jugend 
und Kultur der Stadt Aachen wurde zudem 
ein Spielraum für Familien geschaffen und fi-
nanziert, der vom Studierendenwerk Aachen 
betreut wurde und Kindern wie Eltern einen 
konsumfreien Aufenthaltsort bot. Darüber hi-
naus fanden Designmärkte, Performances in-
ternationaler Künstler:innen und Mitmachak-
tionen für alle Altersgruppen statt. Außerdem 
bot sich das Gebäude als perfekte Kulisse für 
zahlreiche Videoclips und studentische Ab-
schlussarbeiten an. 
Eine temporäre Aufwertung und Bespielung 
des Außenraums wäre aus Sicht von Georg 
Helmes wünschenswert gewesen und hätte 
die Wirkung in der Umgebung verstärkt. Aus 
finanziellen, personellen und genehmigungs-
technischen Gründen konnten aber nur der 
Innenraum und die Fassaden des Gebäudes 
temporär bespielt werden.
Das Zwischennutzungsprogramm endete im 
Juli 2025. Das Gebäude wurde allerdings bis 
September 2025 im Rahmen des Projekts 
Learn for Life als Lernraum für Studierende 

LustAufLife

LearnForLife

Haus der Neugier

genutzt, bevor es endgültig geschlossen wur-
de. In einer nächsten Phase wird es nach Re-
novierung und Umbau als Haus der Neugier 
durch die Stadt Aachen einer neuen, langfris-
tigen Nutzung zugeführt werden (siehe dazu 
Kapitel 6: Vom LustAufLife zum Haus der Neu-
gier). (LustAufLife, o.J. 1; Aachen, was geht?!, 
o.J. 2; Stadt Aachen, o.J. 3)

Ehemaliges
Lust for Life

Bushof

Rathaus

Dom

RWTH Aachen University

Innenstadt

Abb. 1: Lage im Raum. Eigene Darstellung  |
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Abb. 2: Daten und Fakten. Eigene Darstellung |
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Georg Helmes erweckt viele Aachener Stadt-
räume zum Leben – aus Überzeugung und 
mit einer Begeisterung, die ansteckt!

Seit 2020 mischt er in Aachen als ehren-
amtlicher Stadtmacher mit und setzt sich 
mit Begeisterung für gemeinwohlorientierte 
Stadtentwicklung und die kulturelle Belebung 
innerstädtischer Räume ein. Seine Energie 
kommt aus dem, was ihn antreibt: der Magie 
des gemeinschaftlichen Handelns, den dank-
baren Momenten und den vielen bereichern-
den Begegnungen, die seine Arbeit Tag für 
Tag prägen. 

Beim Zwischennutzungskonzept LustAufLife 
übernahm er zahlreiche Aufgaben – und das 
mit beeindruckender Leichtigkeit: Konzeption, 
Kommunikation, technische Planung, bau-
rechtliche Genehmigungen, Veranstaltungs-
organisation sowie die praktische Umsetzung 
und Bewerbung des Projekts nach außen. Ge-
org Helmes war überall involviert. Als Projekt-
leiter und Hauptorganisator zog er die Fäden, 
hielt Menschen zusammen und schuf Räume, 
in denen Neues entstehen konnte. Aufgrund 
seines Talents als begnadeter Netzwerker, 
wuchs das Projekt kontinuierlich. Schritt für 
Schritt holte er Unterstützer:innen und Mit-
macher:innen ins Boot, die selbst zu leiden-
schaftlichen Fürsprecher:innen des LustAuf-
Life wurden. Für alle beteiligten Akteur:innen 
war er jederzeit erreichbar – ein verlässlicher 
Motor, der die Mitmacher:innen immer weiter 
vorantrieb. 
Schon vor dem LustAufLife war Georg Hel-
mes im Aachener Stadtraum aktiv: unteran-
derem mit Free Walking Touren, Führungen 

zu Graffiti-Kunst oder auch dem Food Markt 
ZwischenMahlZeit am Büchel im Herzen Aa-
chens, den er zusammen mit dem langjährig 
bekannten Barista Luca Liehner initiierte. Da-
bei konnte er unter anderem Erfahrungen mit 
bürokratischen Abläufen und Prozessen sam-
meln und auch erkennen, dass durch Hart-
näckigkeit, Bestimmtheit und Freundlichkeit 
mehr möglich ist als zu Beginn erwartet. Die-
se Erfahrungen flossen direkt in die Entwick-
lung des LustAufLife ein und machten es zu 
dem lebendigen Ort, der so viele Menschen 
angezogen und begeistert hat. 

Während der Planungs- und Laufzeit des 
LustAufLife hat Georg Helmes festgestellt, wie 
sehr solche Orte in Aa-
chen fehlen. Aus diesem 
Grund steht sein nächs-
tes Projekt bereits in den 
Startlöchern: Bald soll 
eine neue Zwischennut-
zung umgesetzte werden 
- eine öffentliche Chill-Area im Park am Lud-
wig Forum an der Jülicher Straße. Gemein-
sam mit seinem Freund Arndt Lorenz und in 
Kooperation mit der Stadt Aachen sowie dem 
Ludwig Forum wird dort ein offener Raum 
zum Verweilen geplant – mit vielfältigen Kul-
tur- und Sportangeboten, Spielelementen so-
wie Liegestühlen und Catering. Ob es zu einer 
Umsetzung kommt, wird sich im ersten Quar-
tal 2026 entscheiden. 

KURZVORSTELLUNG GEORG HELMES

„Georg Helmes ist der Ermöglicher 
eines mutigen Experiments sozialer 

Stadtentwicklung“ 

Belinda Petri, 2024

„Die Hauptmotivation ist das 
Ermöglichen.

Nach dem Motto ‚geht nicht 
gibt‘s nicht‘. Aktivist:innen 

und Engagierten eine 
Chance zu geben, ihre 
Ideen niedrigschwellig 

auszuprobieren und zu sehen, 
was dabei für schöne Energien  

frei werden, war mein Ziel. 
Und dazu braucht man in der 

Regel Räume ...“

Georg Helmes, 2025

„Als ich den Raum das erste Mal betrat, war mir 
sofort klar,  dass er ungeahnte Möglichkeiten bietet; 

man konnte es geradezu fühlen“

 Georg Helmes, 2025

Abb. 3: Georg Helmes im LustAufLife. © Belinda Petri |
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Lage und Kontext
Das ehemalige Lust for Life liegt am östlichen 
Rand der Aachener Altstadt. Es befindet sich 
im innersten der Aachener Stadtringe und 
liegt in unmittelbarerer Nähe zum Aachener 
Bushof, einem der wichtigsten Verkehrskno-
tenpunkte der Stadt. 

Über die Fußgängerzone im Dahmengraben 
wird man in Richtung des ehemaligen Lust 
for Life geleitet. Am Ende der Straße ist das 
Gebäude gut sichtbar. Vor dem Gebäude be-
findet sich der Bädersteig. Es handelt sich um 
einen Außenraum, größer dimensioniert als 
die umliegenden Straßen, jedoch im Verhält-
nis zum großformatigen Gebäude zu klein ge-
staltet, um als Platz benannt und genutzt zu 
werden. 
Im Westen führt die Mefferdatisstraße und im 
Osten die Komphausbadstraße, über die der 
Bushof zu erreichen ist, am Gebäude vorbei. 
Die beiden Straßen laufen im Norden auf die 
Fußgängerzone Grosskölnstraße zu.

Der Raum an der östlichen und südlichen Sei-
te des ehemaligen Lust for Life ist somit eine 
viel genutzte Fußwegeverbindung zwischen 
dem stark frequentierten Umstiegsort Bushof 
und der Altstadt Aachens.

Nutzung und Leerstand
Das ehemalige Lust for Life ist in eine hete-
rogene urbane Nutzungsstruktur eingebettet, 
die für die östliche Innenstadt Aachens cha-
rakteristisch ist. Die unmittelbare Umgebung 
ist von einem funktionalen Nutzungsmix ge-
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prägt, in dem Einzelhandelsflächen die Erd-
geschosszonen dominieren. Diese werden 
durch Dienstleistungs-, Kultur- und Bildungs-
einrichtungen und im weiteren Umfeld auch 
durch Gastronomieangebote ergänzt. Die 
Obergeschosse der meisten Gebäude werden 
als Wohnraum genutzt. Unmittelbar im Wes-
ten schließt sich die Antoniusstraße an, die für 
ihre Rotlicht-Betriebe bekannt ist.

Eine Analyse des Umfelds zeigt deutlich, dass 
das ehemalige Lust for Life nicht die einzige 
leerstehende Einzelhandelsfläche im Quartier 
ist. 
Trotz ihrer zentralen Lage leidet die östliche 
Innenstadt seit Jahren unter strukturellem 
Bedeutungsverlust, Rückgang der Kunden-
frequenz, hoher Fluktuation von Gewerbe-
mieter:innen und zunehmendem Leerstand, 
insbesondere im Erdgeschossbereich. Diese 
Entwicklung lässt sich vielerorts ablesen. 

Faktoren wie verändertes Konsumverhal-
ten und eine wachsende Bedeutung des 
Onlinehandels führen zu starkem Trans-
formationsdruck in innerstädtischen Han-
delslagen.

Weiterführende Informationen zu diesem The-
ma finden sich im Kapitel 2:  Vom Kaufhaus 
zum Leerstand - Was Leerstände bewirken. 
(Stadt Aachen et al., 2025, S. 255; bulwienge-
sa, 2020, S. 6; steg NRW, 2025, S. 67) 

DAS HAUS UND SEINE 
NACHBARSCHAFT

| Abb. 7: Kontext öffentlicher Orte. 
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Das Gebäude
Das ehemalige Lust for Life ist ein vierseitiger 
Baukörper mit etwa 19.000 m2 Grundfläche 
auf vier Etagen (kadawittfeldarchitektur, o. 
J.). Die Geschosse sind, typisch für ein Kauf-
haus, traditionell offen gestaltet. Früher befan-
den sich hier Rolltreppen in einem zentralen 
Atrium - ein Grundriss, der in aktuellen Um-
bauplänen erhalten bleiben soll (kadawittfeld-
architektur, o. J.). Für das LustAufLife stand 
der 1.500 m2 große, barrierefreie Raum im 
Erdgeschoss zur Verfügung, der für die Zwi-
schennutzung neue Versorgungsanschlüsse 
und sanitäre Einrichtungen in Form von che-
mischen Toiletten erhielt (LustAufLife, 2015). 
Aufgrund des Rohbauzustands des Gebäudes 
blieben Wände und Boden frei von Einbauten. 
Seine Lage auf einem denkmalgeschützten 
Quellbrunnen macht eine besondere Bau-
weise notwendig: das Gebäude ist dreigeteilt. 
Der mittlere Teil des Bauwerks ist hierbei mit 
einem Tragwerk in den oberen Stockwerken 
des Gebäudes aufgehängt, um den darunter 
liegenden Quellbrunnen nicht zu tangieren. 
(raumwerk.architekten et al., 2023, S.60)

Veränderung durch Nutzung
Um den Einfluss der LustAufLife-Nutzung auf 
den umliegenden Raum und durch ihn aus-
gelöste Veränderungen in der sozialen Wahr-
nehmung des Raums und seiner Funktion als 
Aufenthaltsort zu ermitteln, wurde die Bura-
no-Methode eingesetzt. Hierzu wurden Stim-
mung, Interaktion und Bewegungsmuster der 
Menschen zu Veranstaltungszeiten und au-
ßerhalb dieser dokumentiert und verglichen. 

Bei der Auswertung der ermittelten Bewe-
gungsmuster bildete sich die Komphausbad-
straße als Hauptlaufrichtung heraus. Gele-
gentlich wurde von dieser über den Vorplatz 
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Die hier eingesetzte Burano-Methode wur-
de 1972 von einer Gruppe von Architekt:in-
nen und Stadtplaner:innen im veneziani-
schen Stadtteil Burano entwickelt, um sie 
als Entscheidungshilfe bei der Planung und 
Sanierung von öffentlichen Räumen einzu-
setzen. Bei dieser Art der Freiraumbetrach-
tung werden zu verschiedenen Zeitpunk-
ten alle Menschen im Untersuchungsraum 
erfasst und deren Beschäftigungen, Ge-
schlecht und Alter dokumentiert. So können 
auf effiziente Weise die wesentlichen Lauf-
verbindungen, Veränderungen, Ereignisse 
und Raumnutzungen dokumentiert werden. 
Durch diese Daten sollen Wechselwirkun-
gen zwischen baulichen, zwischenmensch-
lichen und sozioökonomischen Aspekten 
sichtbar gemacht werden. (Schaumann et 
al., 2021, S. 4)

IN KÜRZE: 
BURANO-METHODE

des ehemaligen Lust for Life, dem Bädersteig, 
auch auf den Dahmengraben gewechselt. 
Weitere Straßen wie die Mefferdatisstraße 
wurden kaum als Verkehrsraum genutzt.
Grundsätzlich war keine signifikante Verän-
derung im Besucherfluss zwischen Veranstal-
tungen und veranstaltungsfreien Zeiträumen 
zu erkennen. Erst bei genauer Betrachtung 
des Aufenthalts- und Bewegungsverhaltens 
wird der Einfluss des LustAufLife sichtbar. An 
Tagen ohne Veranstaltungen lag der Haupt-
aufenthaltsort im nordöstlichen Bereich nahe 
der Haltestelle Bushof. Der Bädersteig und 

Abb. 8: Menschenbewegungen. Eigene Darstellung |  
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weitere Räume um das LustAufLife wurden 
meist nur als Durchgang genutzt, Passant:in-
nen verweilten selten. Die Umgebung wirkte 
weitestgehend unbelebt.  An Tagen mit Ver-
anstaltungen hingegen verschob sich der 
Hauptaufenthaltsraum auf den Bädersteig. 
Anstelle von einzelnen Personen nutzten 
nun Gruppen den Platz vor dem LustAufLife. 
Schwerpunktmäßig hielten sie sich insbeson-
dere auf, wo öffentliche Sitzmöbel vorhanden 
sind.

Diese beobachteten Veränderungen in der 
Nutzung des Raums weisen auf die anziehen-
de Wirkung der Zwischennutzung hin. 

Es fand eine spürbare und sichtbare, wenn 
auch zeitlich begrenzte, Belebung des Au-
ßenraums statt. 

Die Auswirkungen waren dabei – wie zu er-
warten – am Eingang des LustAufLife am 
stärksten.

Belebung in Gemeinschaft
Neben dem Bushof und der Altstadt gibt es 
noch zwei weitere Bezugspunkte in der Aa-
chener Innenstadt, welche bei der Betrach-
tung des ehemaligen Lust for Life nicht zu ver-
nachlässigen sind. Es handelt sich hierbei um 
den im Norden angrenzenden Hotmannspief 
und den im Westen gelegenen Büchel-Park. 
Zwei Projekte, die ebenfalls zur Belebung und 
Aufwertung des Quartiers und seiner Umge-
bung beitragen.

Der Hotmannspief ist nicht nur ein sehens-
werter Brunnen, sondern auch die Bezeich-
nung eines Viertels um einen zentralen Ver-
kehrsknotenpunkt. Eine Gruppe von rund 35 
Gewerbetreibenden hat sich 2022 zusam-

Das Kaufhaus ist ein Ort des Alltags, der Not-
wendigkeit und Bequemlichkeit. Ein Ort für 
den Konsum gebaut. Und ein Ort, an dem 
Kaufrausch erwünscht ist. Schuhe? Kleidung? 
Lebensmittel? Schreibwaren? Du brauchst 
nicht weiter suchen, alles hier vertreten und 
zu haben, bitte sehr! Wir haben alles, was 
man braucht, nicht weniger, sogar mehr. 
Leise rieselnde Musik lullt die Besucher:innen 
ein, federnde Teppiche führen freundlich den 
Schritt durch alle Abteilungen, nette Verkäu-
fer:innen preisen lächelnd ihre Waren an und 
sind stets hilfsbereit. Sanftes Licht taucht die 
Ware in vorteilhaften Schein.
Hier bekommt man alles. Selbst Dinge, von 
denen man noch nicht wusste, dass man sie 
braucht. Und so einfach ist das Einkaufen. Al-
les an einem Ort, die angenehm temperierten 
Räume müssen niemals verlassen werden, 
selbst Treppensteigen ist nicht notwendig: die 
Rolltreppen und Aufzüge übernehmen das 
gerne. 

Das Kaufhaus – die eierlegende Wollmilch-
sau des Konsums und Handels.

VON HANDEL ZUM WANDEL
EINE EMOTIONALE ANNÄHERUNG 

Oder doch 
nicht?
Das Kaufhaus strahlte mit Leben und Handel, 
bevor es verging. Wie eine Schmuckschatul-
le stand es da, seine Glanzzeiten vergangen. 
Das Lust for Life konnte ihm noch ein letztes 
Funkeln entlocken, doch auch dieses ver-
glomm nach kurzer Zeit. Das Kaufhaus wurde 
still. Wie ein abgelegtes Stück Kleidung, lag es 
da, leicht zerknittert, schlummerte und warte-
te. Wartete auf den richtigen Menschen, auf 
die richtige Idee, auf den richtigen Moment, 
um dann wie ein Phönix, in alter Gestalt und 
neuer Form, aufzuerstehen. Hinfort gewa-
schen war der Konsum, und heraus schälte 
sich ein neuer, vielseitig nutzbarer Raum. Ein 
Ort, der zum Mitmachen einlud. Ein Ort, der 
inspirieren sollte. Ein Ort für Jung und Alt. Ein 
Ort, der neugierig machte. Ein Ort, der freie 
Entfaltung zuließ, sogar wünschte. Ein Ort, der 
Menschen anzog und neu miteinander ver-
knüpfte. Ein Ort der Begegnung für alle.
Es entstand eine neue Art von Ort. Ein Ort, 
der die Erinnerung und Atmosphäre des al-
ten Kaufhauses lebendig hielt. Ein Ort, dessen 
Geschichte nicht vergessen, sondern durch 
die Zwischennutzung weitererzählt wurde.

mengeschlossen, um die Hotmannspief Inter-
essengemeinschaft (IG Hotmannspief Viertel) 
zu gründen. Sie verstehen ihr Viertel, zu dem 
auch das ehemalige Lust for Life gehört, als 
das Tor zur Aachener Innenstadt und sehen 
sich in der Verantwortung, die Aufenthalts-
qualität des Viertels zu fördern. Insbesonde-
re Herausforderungen im Einzelhandel sowie 
unzureichende Freiraumqualitäten im Viertel 
sind Handlungsfelder der Interessengemein-
schaft. Durch Maßnahmen wie Pflanztröge 
im Außenraum, verschiedene Events und eine 
engere Vernetzung der Gewerbetreibenden 
soll das Quartier attraktiver und lebenswerter 
gestaltet werden. (IG Hotmannspief Viertel, 
2024)

Auch der Büchel glänzt mit quartiersbeleben-
den Maßnahmen. Der Park befindet sich auf 
der Fläche eines ehemaligen Parkhauses, das 
zurückgebaut wurde und nun einem städti-
schen Grün- und Experimentierraum Platz 
gemacht hat. Unter dem Namen Zwischen-
Zeit am Büchel wurde der Park als Raum für 
temporäre Aktionen, Veranstaltungen und 
Bottom-up-Projekte genutzt und bot Raum 
für verschiedene Formate wie den Platz für 
Demokratie, den lokalen Food-Market Zwi-
schenMahlZeit und das Aachener Weihnachts-
dorf.  Mit dieser Zwischennutzung des Frei-
raums war die Fläche eine ideale Ergänzung 
zum Innenraum des LustAufLife.
In den nächsten Jahren wird der Büchel zu 
einem innerstädtischen Park umgebaut und, 
durch seine Belebung und Erweiterung der 
Grünmaßnahmen in angrenzende Straßen, 
näher an das zukünftige Haus der Neugier he-
ranrücken (SEGA, 2024, S. 18).
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Vom ausgehenden 19. Jahrhundert bis zum 
Ersten Weltkrieg erlebten die Warenhäuser 
in Deutschland einen regelrechten Boom. 
Mit ihrem breiten Massenangebot an indus-
triell gefertigten Produkten richteten sie sich 
an eine breite Käufer:innenschicht und über-
zeugten vor allem durch ihr Erfolgskonzept 
„Alles unter einem Dach“. Einkaufen wurde zu 
einem besonderen Erlebnis und entwickelte 
sich zunehmend zu einem gesellschaftlichen 
Ereignis.

Der Erste Weltkrieg und die darauffolgende 
Weltwirtschaftskriese leiteten die erste große 
Zäsur ein. In der Zeit nach dem Krieg präsen-
tierten sich die Warenhäuser stark ökonomi-
siert. Dank des Wirtschaftswunders setzte 
eine neue Blütezeit ein, in der Warenhäuser 
als zentrale Anziehungspunkte im innerstädti-
schen Raum fungieren sollten. Ab den 1970er 
Jahren gerieten die solitären Großbauten der 
Nachkriegszeit jedoch zunehmend in die Kri-
tik. Gleichzeitig wuchs der Konkurrenzdruck 

durch die stetige Ausweitung von Verkaufs-
flächen, das Aufkommen großer Verbraucher-
märkte besonders an den Stadträndern und 
die Ausbreitung von Einkaufszentren, insbe-
sondere in den Innenstädten. Ein verändertes 
Konsumverhalten verstärkte diese Entwick-
lung: Viele bevorzugten zunehmend speziali-
sierte Geschäfte und das Shop-im-Shop-Sys-
tem moderner Einkaufszentren. In der Folge 
sanken die Umsätze der Warenhäuser kon-
tinuierlich, sodass nach und nach die ersten 
von ihnen schließen mussten.

Eine weitere Herausforderung ist, dass der 
Onlinehandel seit den 2010er Jahren stetig an 
Bedeutung gewinnt und die Kundschaft des 
stationären Einzelhandels übernimmt. Viele 
Menschen schätzen den Einkauf im Internet 
als schnelle und bequeme Alternative zum 
Kaufhausbesuch. Zudem profitierten Kund:in-
nen von der globalen Reichweite und der 
ständigen Verfügbarkeit der – zumeist sogar 
günstigeren - Produkte. Die Corona-Pande-
mie ab 2020 verstärkte diesen Trend massiv. 
Nach dem Ende der Pandemie behielten ei-| Abb. 9: Rohbau Erdgeschoss. © Georg Helmes

EXKURS I
VOM KAUFHAUS ZUM LEERSTAND –
WAS LEERSTÄNDE BEWIRKEN 
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nige der Kund:innen ihr verändertes Kon-
sumverhalten bei und besuchten Kaufhäuser 
seltener. Mit dem Wegfall der pandemiebe-
dingten Beschränkungen 2022 normalisierte 
sich die Lage jedoch weitgehend. Junker et 
al., 2020, S. 7 ff.; BBSR, 2023, S. 4 ff.)

Innenstädte sind Orte, an denen wir uns be-
gegnen, mit denen wir uns identifizieren und 
an die wir uns erinnern. Und genauso tragen 
auch leerstehende Gebäude und Flächen ei-
nen symbolischen Wert, sie sind mit bestimm-
ten Erinnerungen an die vorherigen Nutzun-
gen in unseren Köpfen verankert. Auch, wenn 
hinter jedem Gebäude Geschichten und 
Schicksale stehen, verbinden viele Menschen 
Leerstand in erster Linie mit Scheitern und 
Vergangenem - und denken dabei häufig nos-
talgisch an die frühere Nutzung zurück. Eine 
Studie zeigt, dass 78 % der befragten Bür-
ger:innen den Verlust eines alteingesessenen 
Geschäfts auch mit einem Verlust von Heimat 
verbinden. Das zeigt, wie stark die Identi-
tätsstiftung einiger Gebäude ist. (Reink, o. J.; 
Schober, 2025; Hasemann, 2024)

Auch bei individueller Wahrnehmung wecken 
von Leerstand geprägte Orte – oft in Verbin-
dung mit Verwahrlosungserscheinungen wie 
baulichem Verfall oder mangelnder Pflege –
das Bedürfnis, in belebtere Orte ausweichen 
zu wollen. Leerstände wirken oft negativ auf 
das Ortsbild, worduch das Gefühl von Unsi-
cherheit entstehen kann. Sie führen zu einem 
Image- und Attraktivitätsverlust des Stadtteils, 
da sie als Zeichen von Niedergang und Schwä-
che wahrgenommen werden und das Gefühl 
einer verödeten Innenstadt hinterlassen. Die-
ser negative Eindruck kann einen Selbstver-
stärkungsprozess in Gang setzen: Sinkende 
Attraktivität führt zu weniger Besucher:innen 

und dadurch zu weiterem Leerstand. In Kom-
bination mit wirtschaftlichen Faktoren, wie z. 
B. Umsatzrückgängen, wird bei solchen Ent-
wicklungen von einem Trading-Down-Effekt 
gesprochen. Während Innenstädte eigentlich 
Räume für gesellschaftliches und kulturelles 
Leben sind, bleiben durch zunehmend un-
genutzte Gebäude immer mehr Schaufenster 
dunkel und viele Stadtzentren verlieren an 
Qualität. Das Ergebnis: Orte, die einst voller 
Menschen waren, wirken verstärkt leer und 
verlassen. (Schober, 2025; Kaufmann, 2018, S. 
52; Herten, 2018, S. 86 f.)

Mögliche Ansatzpunkte, um dies zu errei-
chen, sind ein angemessenes Nutzungsma-
nagement, Multifunktionalität in Raum und 
Nutzung sowie die Zusammenarbeit und 
Vernetzung mit vielfältigen Akteur:innen (IHK 
Schwerin, o.J.).

Durch Sicherstellung und Ausbau der Mul-
tifunktionalität von neuen und bestehen-
den Quartieren kann ein Funktionsmix mit 
schneller Reaktionsfähigkeit und beständi-
ger Anziehungskraft entstehen. 

Einzelhandel, Wohnen, Kultur und Dienstleis-
tungen sollten demnach in einer ausgewo-
genen Mischung von Nutzungen existieren 
(Reink, 202, S. 4). 
Umso stärker die Monofunktionalität eines 
Quartiers ist, desto größer ist das Risiko, bei 
Trendwechseln mit einer wachsenden Anzahl 
an Leerständen und der damit einhergehen-
den Gefahr des Trading-Down-Effekts kon-
frontiert zu werden. Dies ist bereits in immer 
mehr innerstädtischen Räumen zu beobach-
ten – so auch im Osten der Aachener Innen-
stadt, wo sich das ehemalige Lust for Life be-
findet.

Der beste Schutz ist die Prävention.

Dies gilt auch für Trading-Down-Effekte. Ha-
ben die Effekte jedoch bereits eingesetzt, wie 
beim ehemaligen Lust for Life, ist es umso 
wichtiger, so früh wie möglich mit Gegen-

maßnahmen zu beginnen, um die Leerstände 
mit neuen Nutzungen zu füllen. Ein Beispiel 
findet man beim Citymanagement Aachen 
in Form des Projekts Ladenliebe. Dieses bie-
tet die Chance, finanzielle Unterstützung bei 
neuen Unternehmensideen zu erhalten. Bis 
zu zwei Jahre lang kann bei Anmietung von 
leerstehenden Räumen deren Miete gefördert 
werden. “Ziel ist es, dass sich neue Konzep-
te, Angebote und Geschäftsideen risikofreier 
erproben und etablieren können für eine zu-
kunftsfähige und bunte Aachener Innenstadt.“ 
(Stadt Aachen, o. J.)

Die Finanzierung spielt bei allen Maßnahmen 
eine große Rolle. Maßnahmen gegen Tra-
ding-Down-Effekte wie kontinuierliches Mo-
nitoring, Management von Leerständen und 
Quartiersprogramme erfordern sowohl perso-
nelle als auch finanzielle Kapazitäten. Bei der 
Finanzierung der Maßnahmen können Kom-
munen Unterstützung von staatlicher Seite 
durch Inanspruchnahme von Förderprogram-
men erhalten. Ein Beispiel hierfür ist das Städ-
tebauförderprogramm Sozialer Zusammenhalt 
vom Bundesministerium für Wohnen, Stadt-
entwicklung und Bauwesen, welches das Ziel 
verfolgt, die Wohn- und Lebensqualität sowie 
die Nutzungsvielfalt in den Quartieren zu er-
höhen. (BfWSuB, 2024) 

Um präventiv zu agieren und auf Trading-
Down-Effekte auch in Zukunft frühzeitig re-
agieren zu können, ist eine Kooperation mit 
verschiedensten Akteur:innen aus der Stadt 
gefragt. Eine gute Vernetzung kann als Früh-
warnsystem für anstehende Veränderungen 
fungieren und gleichzeitig als Ressource ge-
nutzt werden, um beim Umgang mit Trading-
Down-Effekten Unterstützung von Akteur:in-
nen zu erhalten und diese zu koordinieren. 

„Innenstädte sind  
die emotionalen Zentren  
einer Stadt“ 

Michael Reink, o. J.

Im übertragenen Sinne lässt sich die Stadt mit 
einem Ökosystem vergleichen. Es wird Vielfalt 
und Balance benötigt, damit sie auch langfris-
tig funktionieren kann. Dies zu gewährleisten 
ist eine der Aufgaben nachhaltiger Stadtent-
wicklung und -planung. Nachhaltigkeit in der 
Stadtentwicklung ist ein breiter, nicht genau 
definierter Begriff, welcher allgemein das Ziel 
verfolgt, die Stadt so zu entwickeln, dass „sie 
die Bedürfnisse heutiger und künftiger Gene-
rationen im Hinblick auf wirtschaftliche, sozia-
le, ökologische und kulturelle Aspekte erfüllt”. 
(Cleverciti Systems GmbH, 2024)

Lendeliebe 1.0

Lendeliebe 2.0
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Durch ein Netzwerk können Informationen 
bezogen und Entwicklungen erfasst werden, 
sodass zeitnah auf Veränderungen reagiert 
werden kann. Insbesondere Leerstände, Nut-
zungsstrukturen und der Branchenmix sollten 
hierfür im Auge behalten werden, denn sie 
können wertvolle Hinweise liefern (AGH, 2021, 
S. 27).

Das Netzwerk dient ebenso der Weitergabe 
von Informationen an die Akteur:innen. So 
sollten Anwohnende, Gewerbetreibende und 
lokale Stakeholder:innen möglichst früh in 
Maßnahmen gegen Trading-Down-Effekte 
eingebunden werden. Durch die Weitergabe 
von Informationen an die Bevölkerung kann 
auch hier ein Bewusstsein für negative Ent-
wicklungen und Risiken geschaffen werden. 
Dies sorgt für die Möglichkeit, gemeinsam Lö-
sungen zu entwickeln, vom lokalspezifischen 
Wissen der ansässigen Akteur:innen zu pro-
fitieren und deren Handlungsfähigkeit zu er-
höhen.

Ein weiterer Ansatz, die Bevölkerung bei der 
Bekämpfung und Prävention von Trading-
Down-Effekten einzubinden, besteht in der 
Förderung zivilgesellschaftlicher Aneignung 
von Räumen. Durch das Fördern vielfältiger 
und lokaler Eigentumsstrukturen wird den 
Akteur:innen vor Ort die Möglichkeit gegeben, 
Einfluss auf Gewerbeansiedlung und Einzel-
handelsstrukturen in ihrem eigenen Quartier 
zu nehmen, was eine Multifunktionalität be-
günstigt (Esch et al., 2022, S. 336). 

Auch eine gezielte Imageverbesserung durch 
Stadtmarketingmaßnahmen kann Quartieren 
neues Leben einhauchen. Ziel ist es, das be-
stehendes Publikum zu halten und zusätzlich 
die Aufmerksamkeit neuer Menschen zu we-
cken, die sich für das Quartier und sein Ge-
schehen interessieren (StMWi, 2025, S. 1). 

Zusätzlich stehen stadtplanerische Instru-
mente, welche die Richtung vorgeben, in 
welche Quartiere in der Zukunft entwickelt 
werden sollen, zur Verfügung. Beispiele hier-
für sind die Festlegung von Leitlinien und 
Festsetzungen in Bauleitplänen, mit Trading-
Down-Effekten als Begründung (BLvB, 2018). 
Möchte die Kommune konkreteren Einfluss 
auf die Entwicklung der Stadt nehmen besteht 
die kommunale Befugnis auf Vorkaufsrecht. 
Zu beachten ist, dass diese nur ausgeübt wer-
den darf, sofern das Wohl der Allgemeinheit 
dies rechtfertigt (LR NRW, 2021).

Bei allen Maßnahmen ist immer zu beach-
ten, dass sich der volle Effekt erst langfris-
tig zeigt, wodurch der Trading-Down-Effekt 
kurzfristig weiterhin sichtbar sein kann.

„In wissenschaftlichen Arbeiten 
wird betont, dass das Identifizieren 

eines Trading-Down-Prozesses 
nicht trivial ist: Es braucht Analysen 
über Zeit, räumliche Verteilung und 

Nutzungstypen, nicht nur einzelne 
Leerstände”

Arbeitskreis Geographische Handelsforschung, 2021

EXKURS II
ZWISCHENNUTZUNG – WAS IST DAS? 

Der Begriff „Zwischennutzung“ steht laut De-
finition von Christmann für „Brachflächen und 
leerstehende Gebäude [...], die, nachdem ihre 
ursprüngliche Nutzung aufgegeben worden 
ist, bis zur Realisierung einer neuen (geplan-
ten) Nutzung vorübergehend anderweitig ge-
nutzt werden“ (Christmann, 2018). Die Bespie-
lung selbst erfolgt dabei meist von Dritten, die 
die leerstehenden Flächen oder Räumlichkei-
ten kostenlos oder gegen eine geringe Miete 
nutzen dürfen. Die Zeitspannen der Bespie-
lungen sind dabei individuell und reichen je 
nach Projekt von saisonalen Aktionen bis hin 
zu einer – eher unüblichen – dauerhaften Nut-
zung, die dann eintreten kann, wenn eine zu-
künftige Nutzung ausbleibt (ebd. Christmann, 
2018, S. 3020)

Die Akteur:innen von Zwischennutzungen 
verfolgen dabei jeweils unterschiedliche Zie-
le: Der entscheidende Faktor für die Zwi-
schennutzer:innen ist die Bereitstellung eines 
kostengünstigen Veranstaltungsorts. Da die 
Bespielung befristet ist, können sie die Zwi-
schennutzung als Experimentierraum nutzen 
und neue Projektideen ausprobieren. Außer-
dem kann die Zwischennutzung, je nach 
Standort, zu mehr Sichtbarkeit der Nutzenden 
und des Gebäudes führen. Die Eigentümer:in-
nen wiederum profitieren von der Pflege des 
Gebäudes durch die Zwischennutzer:innen. 
Außerdem schützt eine Bespielung das Ge-
bäude vor Verfall, Verwahrlosung und Van-
dalismus. Die Instandhaltungskosten werden 
gesenkt und das Gebäude hält seinen Wert. 
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Zusätzlich hat die Zwischennutzung auch 
eine symbolische Wirkung, die der Kommune 
zugutekommt: sie kann zu einer Attraktivitäts-
steigerung des Ortes führen, die Identifikation 
der Bürger:innen mit dem Ort fördern und 
nicht zuletzt auch partizipatives Potenzial bie-
ten. (ebd. Christmann, 2018, S. 3020 f.)
Neben den zahlreichen Potenzialen von Zwi-
schennutzungen werden in der Literatur auch 
mögliche Nachteile und Herausforderungen 
benannt: So wird zum Beispiel die fehlende 
Perspektive nach dem Ende der Zwischen-
nutzung als Unsicherheitsfaktor für Zwischen-
nutzer:innen beschrieben. In der Praxis ist die 
zeitliche Befristung jedoch meist von Beginn 
an bekannt und stellt keinen hemmenden 
Nachteil dar, sondern eine grundlegende Ei-
genschaft des Modells. Unsicherheit entsteht 
vor allem durch mögliche Sonderkündigungs-
rechte seitens der Eigentümer:innen, die je-
doch in der Regel vertraglich geregelt und 
kalkulierbar sind.  Außerdem kann die Eigen-
steuerung der Projekte bei Selbstständigen 
zu Überlastungen führen. Weitere, in der Lite-
ratur genannte Probleme, wie der erschwerte 
Kontakt zu Eigentümer:innen oder komplizier-
te Genehmigungsfragen, lassen sich in der 
Praxis ebenfalls leicht lösen. Kontakte können 
oft über das direkte Umfeld hergestellt wer-
den (zum Beispiel durch eine Befragung der 
Nachbarschaft), während Zwischennutzer:in-
nen bei der Genehmigung durch gemeinnüt-
zige Organisationen oder lokale Netzwerke 
unterstützt werden können. Darüber hinaus 
wird eine Angst vor weiterlaufenden Nutzun-
gen seitens der Eigentümer:innen beschrie-
ben, die auf dem fehlenden Wissen über 
vertragsrechtliche Regelungsmöglichkeiten 
beruht. Ein weiteres Hindernis ist laut Literatur 
die Befürchtung, dass durch eine Zwischen-
nutzung ein negatives Image entsteht. Auch, 

wenn sich der Ruf von Zwischennutzungen in 
den letzten Jahren stetig verbesserte, ist das 
Vorurteil, dass Zwischennutzungen eine „Ver-
mietung zweiter Klasse“ seien, immer noch 
in einigen Köpfen verankert. Vereinzelt wird 
zudem das Risiko einer durch Zwischennut-
zungen ausgelösten Gentrifizierung diskutiert. 
Aufgrund der temporären und niedrigschwel-
ligen Ausgestaltung von Zwischennutzungen 
erscheint dieses Risiko in der Praxis jedoch 
begrenzt. (Puttkamer, 2022; BBSR, o. J.; Lee, 
2022; Cruel, 2021, S. 18)

Zwischennutzungen entstehen entweder 
top-down durch Kommunen oder bottom-up 
durch Nutzer:innen. Ausgangspunkt ist ein 
Nutzungskonzept sowie die Bereitschaft der 
Eigentümer:innen, die Fläche oder das Ge-
bäude zeitlich befristet bereitzustellen. Den 
Eigentümer:innen sollten Nutzung, Projekt-
idee, Zeitrahmen sowie finanzielle und perso-
nelle Ressourcen transparent dargestellt wer-
den. Nach einer inhaltlichen Einigung werden 
rechtliche Fragen geklärt, etwa Zuständigkei-
ten, Verantwortlichkeiten und Vertragsrege-
lungen. Anschließend folgen gegebenenfalls 
baurechtliche Prüfungen und Genehmigun-
gen, bevor die Zwischennutzung starten kann. 
(Stuttgart, 2014, S. 5 ff.)

Um eine erfolgreiche Zwischennutzung zu 
realisieren, gibt es verschiedene Instrumente: 
Als rechtliche Mittel können Nutzungsverträ-
ge mit reduzierten Kündigungsfristen, Pacht-
modelle, Baugenehmigungen auf Zeit oder 
spezifische Bebauungspläne für Zwischen-
nutzungen eine schnelle und unkomplizierte 
Aktivierung von Flächen ermöglichen. Au-
ßerdem können diese die Risiken für Eigen-
tümer:innen und Nutzer:innen senken. Des 
Weiteren gibt es mittlerweile auch Vermitt-

lungs- und Koordinationsinstitutionen wie das 
Netzwerk Zwischennutzung, die die Zusam-
menarbeit zwischen Eigentümer:innen, Nut-
zer:innen und Behörden erleichtern, indem sie 
diese bei Verträgen und Fördermitteln unter-
stützen. Technologische Instrumente, wie z.B. 
GIS-basierte Flächeninformationssysteme, 
partizipative Online-Plattformen oder mobile 
Sensoren ermöglichen eine gezielte Flächen-
analyse und erleichtern Bürgerbeteiligungen. 
Zu guter Letzt bieten Städte oder Bundeslän-
der spezielle Förderprogramme für Zwischen-
nutzungen an. (Hager, 2025)

Zwischennutzungen treten in vielfältigen For-
men und Ausprägungen auf. Sie lassen sich 
nicht nur nach Flächen und Gebäuden, son-
dern auch anhand weiterer Kriterien kate-
gorisieren. Abhängig von Eigentümer:innen, 
zeitlichem Umfang, Zielsetzung, Prozessge-
staltung sowie Standorttyp können zahlreiche 
Arten von Zwischennutzungen unterschieden 
werden. Dabei ergeben sich in Abhängigkeit 
von Größe, Siedlungsstruktur und sozialem 
Milieu unterschiedliche Standorttypen. Dazu 
zählen unter anderem Reserve- und Stadt-
entwicklungsflächen, Industrie-, Militär- und 
Infrastrukturbrachen, Rückbauflächen im Ge-

schosswohnungsbau, Baulücken, Ladenlo-
kale, Kaufhäuser und öffentliche sowie Büro- 
und Wohngebäude. An diesen Standorten 
können ebenso vielfältige Nutzungen statt-
finden. Von Gärten, Grün- und Sportflächen 
über Kunst, Kultur, Gastronomie, Büros, Läden 
und sozialen Einrichtungen bis hin zu tempo-
rären Wohnprojekten und gewerblichen Nut-
zungen. Zwischennutzungen umfassen somit 
gestalterische und bauliche Eingriffe ebenso 
wie kulturelle oder künstlerische Formate, 
Experimente, Verkehrsversuche, gärtnerische 
Maßnahmen und soziale Projekte. (BBSR, o. 
J.; BBR, 2004)

Innovationen 
für Innenstädte: 
Nachnutzung 
leerstehender
Großstrukturen

Netzwerk 
Zwischennutzung

IN KÜRZE: 
ZWISCHENNUTZUNG
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bis zum Ende?
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8. Events durchführen

7. Medienstrategie

6. Mitmacher:innen   
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Haus de r Neugier
5.Netzwerk erweitern
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1. Idee

2. Hilfe holen

3. Mehr Hilfe holen
4. Raum vorbereiten

Georg Helmes

Erste Unterstützer:innen

Citymanagement
Landmarken AG

Architekten (archigraphus)

Brandschutz
Statik
Lärmschutz

Meffis e.V.

Aachener Bank

LustAufLife: Von der Idee
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Abb. 11: Projektentwicklung. Eigene Darstellung |
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Das LustAufLife wäre ohne das dichte Netz 
engagierter Menschen nie entstanden. Durch 
das Zusammenwirken unterschiedlicher Ak-
teur:innen aus Zivilgesellschaft, Verwaltung, 
Politik und Projektentwicklung gelang es, den 
zuvor leerstehenden Ort zu öffnen, zu orga-
nisieren und über einen längeren Zeitraum 
nutzbar zu machen. 
Im Mittelpunkt stand Georg Helmes, der als 
Initiator, Organisator und Ansprechpartner 
das Projekt prägte. Unterstützt wurde er von 
dem bereits im Viertel aktiven gemeinnützi-
gen Verein meffi.s e.V. und der IG Hotmann-
spief, die Aktionen begleiteten und für eine 
starke lokale Verankerung sorgten. Darüber 
hinaus beteiligten sich zahlreiche Mitwirkende 
aus der Stadtgesellschaft sowie unterschied-
liche Kultur- und Hochschulakteur:innen, 
darunter das Theater K, Gruppen der RWTH 
Aachen und FH Aachen und das Studieren-
denwerk Aachen. Ein gelungenes Beispiel für 
die kulturelle Öffnung des Gebäudes war die 
Kunstroute 2024, in deren Rahmen sich das 
LustAufLife als „Holländisches Künstlerhaus“ 
präsentierte und Arbeiten von elf Künstler:in-
nen zeigte. Außerdem kamen wichtige Impul-
se aus der medialen Öffentlichkeit: Das Klen-
kes-Stadtmagazin fungierte als Multiplikator 
und trug durch regelmäßige Berichterstattung 
maßgeblich zur Sichtbarkeit des Projekts bei 
(siehe auch Kapitel 5: Bühnen und Botschaf-
ten). 

Damit es überhaupt zur Öffnung und tem-
porären Nutzung kommen konnte, waren 

nahmen konnte durch diverse Spenden er-
zielt werden. Neben der Initiierung eines 
Crowdfunding-Prozesses, über welchen zu-
sammen mit dem Zuschuss der Aachener 
Bank, rund 9.697€ eingenommen wurden, 
konnte das Projekt von weiteren Spenden, 
darunter einer größeren privaten Spende in 
Höhe von  25.000€, profitieren. Förderungen 
erfolgten über städtische Einrichtungen, unter 
anderem durch das Citymanagement, sowie 
veranstaltungsbezogen über den Fond Guten 
Abend Aachen. Insgesamt konnten Einnah-
men von 75.277€ verzeichnet werden.
Durch die Ausgaben, die für notwendige 
Baumaßnahmen anfielen wie beispielsweise 
Elektro- und Schreinerarbeiten sowie laufen-
de Kosten und Gutachten, summierten sich 
die fixen Ausgaben auf rund 53.500€, sodass 
nach Deckung dieser Grundkosten noch 
etwa  22.000€  für weitere projektbezogene 
Ausgaben zur Verfügung standen. Die Stadt 
Aachen selbst, vertreten durch die Entwick-
lungsgesellschaft SEGA, verantwortet heute 
die strategische Ausrichtung des Büchel-
Quartiers und koordiniert den Übergang zur 
zukünftigen Nutzung. Innerhalb der Stadt-
verwaltung waren verschiedene Akteur:innen 
zentral beteiligt, darunter das Citymanage-
ment, das Dezernat für Bildung, Jugend & 
Kultur, die Koordinationsstelle Bushof sowie 
das Bauordnungsamt (Bauaufsicht). Letzteres 
erteilte Genehmigungen, beriet bei Sicher-
heitsfragen und arbeitete mit Georg Helmes 
lösungsorientiert zusammen.

AKTEUR:INNEN UND ALLIANZEN

die ersten Unterstützer:innen in unterschied-
lichen Funktionen ausschlaggebend: Eine 
zentrale Rolle spielte die Landmarken AG, die 
als damalige Eigentümerin nicht nur Räume 
bereitstellte, sondern organisatorische und 
finanzielle Unterstützung bot und den Aus-
tausch zwischen Stadt und Initiator förderte. 
Auch ohne die Unterstützung der meffi.s hätte 
das Projekt in dieser Form nicht umgesetzt 
werden können. Bis zum Eigentumsübergang 
an die Stadt Aachen 2025 begleitete die Land-
marken AG die Weiterentwicklung beratend 
und wirkte als Schnittstelle zwischen privater 
Entwicklung und städtischer Projektplanung. 
Unterstützend wirkte zudem das Architektur-
büro archigraphus, das mit pragmatischen 
Einschätzungen in baulichen und genehmi-
gungsrelevanten Fragen half. Das Brand-
schutzgutachten kam von Erika Wald (Archi-
tektur- und Brandschutzbüro Wald). 
Die Finanzierung setzte sich aus mehreren 
Bausteinen zusammen. Der Großteil der Ein-

Nach dem Ende der Zwischennutzung setzte 
das Format  Learn for Life der Creator-Com-
munity Aachen, was geht?! diese Offenheit 
für drei Monate fort und bot Studierenden der 
Aachener Hochschulen kurzfristig dringend 
benötigte Lernplätze. Als Teil der Initiative Ta-
lenträume Aachen entstand im Sommer 2025 
ein Pop-up-Lernraum, der über 5.500 Studie-
renden Platz  zum Lernen bot. Insbesondere 
der kreative Austausch der Studierenden un-
tereinander wurde durch begleitende Veran-
staltungen und Ausstellungen gefördert.

In qualitativen Interviews wurden die Erfah-
rungen und Herausforderungen, sowie die Zu-
sammenarbeit mit Partner:innen zentraler Ak-
teur:innen im Rahmen der Zwischennutzung 
LustAufLife genauer erfragt. Die Perspektive 
der Mitmacher:innen und deren unterschied-
liche Formate werden in Kapitel 4 näher be-
schrieben.
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DER INITIATOR GEORG HELMES
Für Georg Helmes begann das LustAufLife mit 
einer konkreten Situation: Skater:innen stan-
den am Büchel bei Regen unter einem Zelt-
dach und konnten ein geplantes Projekt nicht 
durchführen. Aus diesem Impuls entstand 
ein offenes Kulturprojekt, das sich zügig zu 
einem intensiv genutzten Raum entwickelte. 
361 Termine von rund 90 Akteur:innen, von 
Veranstaltungen über Proben bis hin zu Dreh-
arbeiten, sowie insgesamt 146 Anfragen stan-
den am Ende zu Buche. Thomas Binsfeld von 
der Landmarken AG, der Eigentümerin des 
Gebäudes, war „sofort begeistert“, erzählt er 
rückblickend. Entscheidend war von Beginn 
an der Gedanke, einen freien Raum ohne Be-
dingungen bereitzustellen - ein Experiment, 
geprägt von gegenseitigem Vertrauen und 
Eigeninitiative. Lediglich Menschen mit dis-
kriminierenden und faschistischen Meinungs-
äußerungen sei der Zutritt untersagt worden.

Georg Helmes beschreibt die entstandene 
Energie als ansteckend. Sein Antrieb speise 
sich aus dem inspirierenden Austausch und 
der Dankbarkeit - von Kunst- und Kulturschaf-
fenden bis hin zu Sportgruppen. Es zeigte sich 
jedoch, dass Offenheit allein nicht automa-
tisch Sichtbarkeit bedeutet: Trotz Hinweisen 
im Stadtraum blieb die Bekanntheit und Zu-
gänglichkeit für Passant:innen und Nachbar-
schaften begrenzt. Die Umsetzung gelang nur 
durch ein breites Netzwerk: von der Landmar-
ken AG, über meffi.s, Print-Medien und den 
WDR bis hin zu lokalen Vereinen.
Gespräche mit bisherigen Nutzer:innen und 
Mitmacher:innen zeigten, dass die Erfahrun-
gen aus der Zwischennutzung sowohl die Of-
fenheit gegenüber der weiteren Entwicklung 
des Standorts, als auch die Idee einer lang-

fristigen Nutzung als offener, öffentlich zu-
gänglicher Raum deutlich befördert hätten. 
Diese positive Grundhaltung spiegelte sich 
später auch in der öffentlichen Diskussion 
um das geplante Haus der Neugier wider. Die 
zentrale Lage, die Nähe zum entstehenden 
Büchel-Park, sowie die geplante Verbindung 
von Bibliothek, VHS und einem offenen Ver-
anstaltungsraum im Erdgeschoss überzeug-
ten viele: „Bei einer Bürgerversammlung 
zum Haus der Neugier mit 300 Leuten gab 
es überraschenderweise keine wirkliche 
ablehnende Stimme - die Aachener:innen 
beginnen anscheinend langsam das neue 
Projekt zu schätzen. Das war sehr überra-
schend für mich.“ (Georg Helmes, 2025). Das 
geplante Haus der Neugier und das 
Mixed-Use-Konzept sollen Kultur, Bildung 
und Freizeit in der Innenstadt neu verknüp-
fen (Landmarken, o. J.). Der Raum im Erdge-
schoss, der für das LustAufLife genutzt wurde, 
wird auch künftig der Öffentlichkeit zugäng-
lich bleiben und für Veranstaltungen genutzt 
werden können. Mehr Grün, Cafés und die 
Öffnung des Erdgeschosses seien für Georg 
Helmes „ein erster Baustein von einer ganz 
intensiven Umgestaltung“ (Georg Helmes, 
2025). Für sich selbst zieht Helmes die Bilanz, 
dass sich Engagement in dieser Form auf 
jeden Fall lohne, auch wenn er künftig nicht 
mehr alles allein stemmen wollen würde aus 
zeitlichen Gründen. 

DIE EIGENTÜMERIN
                        LANDMARKEN AG

Die Landmarken AG war im Projekt LustAufLi-
fe nicht nur Eigentümerin des Gebäudes, son-
dern vor allem eine entscheidende Ermög-
licherin der Zwischennutzung. Als in Aachen 
verankertes Unternehmen, das seit 1990 auf 
die Revitalisierung und Transformation urba-
ner Räume spezialisiert ist, verfolgte sie das 
Ziel, dem leerstehenden Kaufhaus eine sinn-
volle Übergangsnutzung zu geben und damit 
den Weg zur künftigen Umgestaltung zu eb-
nen.

Im Gespräch mit  Thomas Binsfeld, bis 2025 
Mitglied der Geschäftsleitung der Landmar-
ken AG, wird deutlich, wie sehr das Unter-
nehmen den experimentellen Charakter des 
Projekts schätzte. Für ihn erwies sich das 
LustAufLife als exemplarischer Schritt einer 
aktiven Stadtentwicklung. Die Nutzung mach-
te das Gebäude unmittelbar erlebbar:  „Weil 
man den Ort aufgemacht hat, konnte man 
ihn erklären – nicht mit PowerPoint, son-
dern durch Nutzung.“ (Thomas Binsfeld, 
2025). Durch das Öffnen des Raums entstan-
den vielfältige Formate, die das Quartier be-
lebten und neue Besucher:innengruppen an-
zogen. Binsfeld betonte zudem die besondere 
Qualität der Zusammenarbeit mit Georg Hel-
mes als Initiator, die „auf Augenhöhe“ verlief 
und durch ein hohes Maß an Pragmatismus 
und Ehrenamt geprägt gewesen sei. Für die 
Landmarken AG sei dies nicht selbstverständ-
lich: „Da war jemand, der einfach gemacht hat 

und dem man vertrauen konnte.“ (Thomas 
Binsfeld, 2025).    Genau diese Verlässlichkeit 
habe maßgeblich dazu beigetragen, dass das 
Projekt ohne größere Reibungsverluste funk-
tionierte.
Rückblickend bezeichnet Binsfeld die Zwi-
schennutzung als  „Musterprojekt“, das so-
wohl das Image des Ortes, als auch die Wahr-
nehmung des gesamten Quartiers nachhaltig 
veränderte. Für die Eigentümer:innenseite 
verdeutlichte das LustAufLife das Potenzial 
offener, niedrigschwelliger Räume, Menschen 
zu aktiven Stadtmacher:innen zu machen und 
zuvor problematisch wahrgenommene Orte 
neu zu positionieren. Die positive Energie, die 
im Gebäude spürbar wurde, bestätigte für die 
Landmarken AG, dass Zwischennutzungen 
weit mehr sein können als ein Übergang: „Sie 
sind Katalysatoren für Identifikation, Koope-
ration und erneuertes Vertrauen in urbane 
Räume“ (Thomas Binsfeld, 2025).

„Die Erfahrung der Zwischennutzung 
hat gezeigt, was möglich ist, wenn 

Raum, Engagement und Vertrauen 
zusammenkommen“

 
Georg Helmes, 2025
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DIE ERSTEN UNTERSTÜTZER:INNEN
VERWALTUNG & POLITIK

Aus Sicht der Stadt Aachen stand die Zwi-
schennutzung LustAufLife im Kontext einer 
breiteren Strategie, die Innenstadt als leben-
digen und sozial durchmischten Raum neu zu 
beleben. Silke Ulrich beschreibt ihre Aufgabe 
als Koordinatorin am Bushof darin, Missstän-
de aufzunehmen, Akteur:innen zu vernetzen 
und gemeinsam mit Verwaltung, sozialen 
Träger:innen und Gewerbetreibenden lokale 
Potenziale zu aktivieren. Zwischennutzungen 
wie das LustAufLife gelten dabei als Werkzeu-
ge, um mit überschaubaren Mitteln sichtbare 
Verbesserungen und neue Aufenthaltsquali-
täten zu schaffen.
Die Stadt sah in der Nutzung des ehemaligen 
Lust For Life eine Chance, einem negativ be-
hafteten Ort eine neue Bedeutung zu geben. 
Durch kulturelle und soziale Aktivitäten wurde 
ein Raum geschaffen, der besonders Kindern 
und jungen Menschen neue Möglichkeiten 
bot und Menschen ins Viertel zog, die es zu-
vor gemieden hatten. Für Ulrich zeige das 
Projekt, dass Offenheit, Kooperation und lo-
kale Initiative entscheidend für die Akzeptanz 
im Quartier seien.

Auch für Heinrich Brötz, Beigeordneter für 
Bildung, Jugend und Kultur und zukünfti-
ger Verantwortlicher und Nutzer des Haus 
der Neugier, war das LustAufLife ein wichti-
ger Türöffner für das, was an diesem Stand-
ort möglich ist. Die Zwischennutzung habe 
gezeigt, welches Potenzial in dem Standort 
steckt und trug zugleich dazu bei, Vorbehal-

te im Quartier abzubauen. Sein Dezernat war 
laufend beteiligt, etwa mit einer vom Studie-
rendenwerk betreuten Pop-Up-Betreuung für 
Kinder sowie Fördermitteln für kulturelle For-
mate. Trotz provisorischer Bedingungen lautet 
sein Fazit hierzu: „Im Großen und Ganzen war 
das ein super Standort. Es war großzügig; das 
Studierendenwerk hatte sich viele Gedanken 
gemacht [...]. Also wir hatten da eine sehr po-
sitive Auswertung.“ (Heinrich Brötz, 2025).

Zu den frühesten und wichtigsten Unterstüt-
zer:innen gehörte außerdem die Bauaufsicht 
der Stadt Aachen. Als Genehmigungsbehörde 
verantwortete sie die baurechtliche Sicherheit 
und begleitete das Projekt zugleich lösungs-
orientiert als auch partnerschaftlich. Der Fach-
bereichsleiter Michael Klee beschreibt den 
Ansatz der Behörde als Bemühen, „Sicherheit 
und Nutzbarkeit in Balance zu bringen“ (Mi-
chael Klee, 2025). Die Zwischennutzung wur-
de intern als sehr erfolgreich bewertet, auch, 
da es während der gesamten Zeit zu keinerlei 
Beschwerden gekommen sei. 
Dies wertete die Bauaufsicht als Zeichen 
außergewöhnlich hoher Akzeptanz: „Norma-
lerweise melden sich die Leute nur, wenn 
etwas nicht funktioniert – hier war es ge-
nau andersherum.“ (Michael Klee, 2025). 

Nutzer:innen gaben aktiv positives Feedback, 
anstatt nur auf Probleme hinzuweisen. Her-
ausforderungen wie offene Grundrisse oder 
besondere Brandschutzanforderungen, wur-
den gemeinsam pragmatisch gelöst, wobei 
die Verlässlichkeit des Projektleiters Georg 
Helmes besonders hervorgehoben wurde.

Mit Blick auf die Zukunft verbindet die Stadt 
klare Erwartungen mit dem geplanten Haus 
der Neugier. Es solle als offener Bildungs- 
und Begegnungsort fungieren und die posi-
tive Dynamik der Zwischennutzung fortset-
zen. Zugleich mahnt Ulrich, Leerstände, etwa 
künftig freiwerdende Gebäude wie die Stadt-
bibliothek oder die VHS, zu vermeiden und die 
Räumlichkeiten aktiv zwischenzunutzen, um 
Brüche in der Quartiersentwicklung zu ver-
meiden. Das LustAufLife gälte aus städtischer 
Perspektive damit als Beispiel dafür, wie tem-
poräre Nutzung nachhaltige Impulse für die 
Innenstadttransformation setzen könne.
Auch aus parteipolitischer Perspektive, insbe-
sondere bei Vertreter:innen von Bündnis 90/
Die Grünen, stieß das Projekt auf Unterstüt-
zung. Die Zwischennutzung wurde als Beispiel 
partizipativer Stadtentwicklung verstanden, 
bei der bürgerschaftliches Engagement und 
temporäre Nutzung zur Belebung des Stadt-

raums beitragen. In den Diskussionen um das 
geplante Haus der Neugier gewann das Lust-
AufLife an Bedeutung, da es die Machbarkeit 
des Standorts sichtbar machte und abstrakte 
Planungen konkret erfahrbar werden ließ.
Zugleich wurde kritisch angemerkt, dass der 
Erfolg solcher Projekte bislang stark vom 
Engagement Einzelner abhänge. Es fehle an 
rechtlichen und strukturellen Rahmenbedin-
gungen, um Zwischennutzungen systema-
tisch zu ermöglichen. Das herausragende eh-
renamtliche Engagement von Georg Helmes 
wurde dabei als zentral für den Projekterfolg 
hervorgehoben und aus politischer Sicht als 
unterstützungs- und honorierungswürdig be-
wertet.
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Orte, an denen neue Nutzungsmöglichkeiten 
ausprobiert werden können, lange bevor end-
gültige Entscheidungen fallen. Durch ihr Han-
deln entstehen Räume, die lebendig, offen 
und erlebbar sind und die damit eine wich-
tige Grundlage für dauerhafte Veränderung 
bilden. Lokale Akteur:innen wirken so vor al-
lem als Co-Produzent:innen einer Stadt, die 
gemeinsam gestaltet wird.

Kooperationskultur und Synergien
Die Projektorganisation von LustAufLife lässt 
sich am besten als Zusammenspiel aus im-
provisierter Struktur, geteiltem Vertrauen und 
gezielt genutzten Schnittstellen beschreiben. 
Statt eines klassischen Projektmanagements 
entwickelte sich ein hybrides Modell um den 
Hauptakteur Georg Helmes, das zwischen 
ehrenamtlichem Engagement und institu-
tioneller Verantwortung vermittelte. Zentral 
war dabei die Fähigkeit, unterschiedliche Ak-
teurslogiken, von Verwaltung über Zivilgesell-
schaft bis hin zu privater Projektentwicklung 
miteinander zu kombinieren. Das Herzstück 
der Organisation war ein  offener, niedrig-
schwelliger Ansatz. Georg Helmes fungierte 
als Dreh- und Angelpunkt, doch viele Abläu-
fe entstanden bewusst dezentral: Nutzer:in-
nen entwickelten eigene Formate,  Initiativen 
unterstützten punktuell, und Entscheidungen 
wurden häufig situativ getroffen. Dieser ad-
aptive Charakter machte das Projekt beson-
ders handlungsfähig. Vor allem, weil er durch 
klare Anker gestützt wurde: Landmarken AG 
als Eigentümer:in und das Bauordnungsamt 
als regulatorischer Rahmen. Diese Mischung 
aus Freiheit und Verbindlichkeit schuf eine 
Struktur, die flexibel blieb, ohne ins Unver-
bindliche zu kippen.Im Alltag zeigte sich 
eine bemerkenswerte  Kooperationskultur. 
Dadurch entstand ein System wechselsei-
tiger Verstärkung. Die Bauaufsicht und Hel-
mes handelten Herausforderungen nicht in 
formalen Abstimmungsschleifen aus, sondern 
im direkten Austausch. Kulturelle und sozia-
le Träger:innen fanden unkompliziert Zugang 
zum Raum; die Aachener Bank und städti-
sche Förderstrukturen ergänzten notwendi-
ge finanzielle Bausteine. Die Medienpräsenz 

brachte neue Nutzer:innengruppen, die wie-
derum Dynamiken erzeugten, die politische 
Unterstützung nach sich zog.

Die Synergien zwischen Übergang und Zu-
kunftsperspektive waren von enormer Bedeu-
tung. Während das LustAufLife eigentlich 
als temporäres Experiment begann, wirkte 
es wie ein Labor für das geplante Haus der 
Neugier. Formate, Zielgruppen und Raum-
anforderungen konnten in Echtzeit getestet 
werden und die Offenheit des Gebäudes 
zeigte, welches Potenzial flexible Flächen 
bieten. Gleichzeitig förderte das Projekt ein 
Netzwerk, das nun in die Planung des neuen 
Hauses einfließen kann: von freier Kultursze-
ne über Bildungsakteur:innen bis hin zu städ-
tischen Stellen.

Was als Zwischennutzung begann, entwickel-
te sich im Laufe der Zeit zu einem tragfähigen 
Modell. 

Das LustAufLife zeigte: Zwischennutzungen 
aktivieren nicht nur Räume, sondern bringen 
auch Organisationsformen hervor, die lang-
fristige Stadtentwicklungsprozesse tragen 
können. Die Synergien aus Erfahrung, Ver-
trauen und gemeinsamer Verantwortung bil-
den heute eine der wichtigsten Grundlagen 
für die weitere Transformation des Areals und 
machen deutlich, wie produktiv die Verbin-
dung von improvisierter Praxis und institutio-
nellem Rahmen sein kann.

Die Rolle der lokalen Akteur:innen in 
urbanen Transformationsprozessen
Stadt verändert sich selten allein durch Kon-
zepte auf dem Papier. Wirklicher Wandel be-
ginnt oft bei den Menschen, die vor Ort aktiv 
werden, wie das Beispiel LustAufLife gezeigt 
hat. 
Lokale Akteur:innen sind dabei unverzichtbare 
Motoren urbaner Transformation. Sie kennen 
die Bedürfnisse ihres Quartiers, bringen eige-
ne Ideen ein und schaffen Zugänge, die weit 
über die formale Planung hinausgehen. Zahl-
reiche Beispiele aus der Stadtentwicklung, 
wie z.B. die in Kapitel 6 behandelten Referenz-
projekte Utopiastadt und B-Side zeigen, dass 
gerade engagierte Einzelpersonen, Vereine 
oder nachbarschaftliche Netzwerke entschei-
dende Impulse setzen. Sie verknüpfen Ver-
waltung, Eigentümer:innen und Öffentlichkeit, 
sorgen für Akzeptanz im Viertel und schaffen 

„Die Erfahrung der 
Zwischennutzung habe 

gezeigt, was möglich ist, 
wenn Raum, Engagement und

 Vertrauen zusammenkommen“

Interview Beteiligte, 2025
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In den 15 Monaten von April 2024 bis Juli 
2025, in denen die Zwischennutzung Lust-
AufLife im ehemaligen Lust for Life stattfand, 
wurden dort 361 verschiedene Projekte und 
Formate umgesetzt. Bis Oktober 2024 veran-
stalteten bereits über 80 verschiedene Einzel-
personen, Vereine und Institutionen verschie-
dene Projekte im LustAufLife. Diese Vielfalt an 
Mitwirkenden spiegelte sich auch in der Viel-
seitigkeit der Formate wider, die im LustAufLi-
fe stattgefunden haben. So wurde die große 
Freifläche für sportliche Angebote oder auch 
für Weiterbildungs- und Kulturformate wie 
Workshops und Kunstausstellungen genutzt. 
(LustAufLife, o. J.)

„Nicht zu viel planen- 
einfach machen.“

Chris Hoven, 2025
 
Bei der Zwischennutzung ging es dabei we-
niger um die einzelnen Veranstaltungen, 
sondern viel mehr um den Prozess, neue 
Nutzungsideen zu entwickeln und anschlie-
ßend auch umzusetzen. Das leerstehende 
Kaufhaus fungierte als Labor, um dies zu er-
möglichen.  Durch diese Herangehensweise 
entstanden während der Zwischennutzung 
immer wieder neue Ideen. Es wurden unge-
wöhnliche Formate entwickelt und einige eta-
blierten sich zu einem wiederkehrenden Be-
standteil des Programms.
Einige der beteiligten Mitmacher:innen wur-
den im Sommersemester 2025 in qualitativen 
Interviews nach ihrer Motivation und Erfah-
rungen mit dem LustAufLife befragt. Die Er-
gebnisse und exemplarische Projekte werden 
in den folgenden Steckbriefen vorgestellt.

EIN RÜCKBLICK Girls*skate

Rolle im LustAufLife 
Initiatorin und Organisatorin des Formats Girls*skate
Hintergrund
Yogalehrerin und Dozentin in der Erwachsenenbildung;  
Erfahrung in nachbarschaftsorientierten Projekten
Format & Beitrag
Regelmäßiges Skate-Angebot für Frauen, Mädchen und FLINTA*-
Personen; Wiederbelebung eines bestehenden Projekts 
am neuen Standort LustAufLife
Motivation 
Schaffung eines verbindenden, inklusiven Freizeitangebots;
sozialer Austausch und Empowerment statt Leistungsdruck
Besonderheit 
Niedrigschwellige, konsumfreie Veranstaltungen mit hoher sozialer 
Wirkung; 12–25 Teilnehmende pro Woche

Mitmacherin Christine Plutz

Girls*skate im LustAufLife begann im Mai 2024 
und war eines der ersten regelmäßig wieder-
kehrenden Formate im LustAufLife. Das Pro-
jekt bestand bereits zuvor, wurde jedoch nach 
dem Weggang der Gründerin Maria Voth Ve-
lasco nicht mehr aktiv weitergeführt. In dieser 
Phase übernahm Christine Plutz die Organi-
sation und belebte das Angebot im Lustauf-
Life neu. Über Maria Voth Velasco kam Chris-
tine Plutz auch inKontakt mit Georg Helmes 
und dem neuen Standort. 
Sie schuf mit ihrem Engagement einen inklu-
siven Ort für Frauen, Mädchen und FLINTA* 
Personen. Das Format zielte darauf ab, unab-
hängig von Herkunft oder Alter einen Bewe-
gungsraum zum Lernen unter Gleichgesinn-
ten zu bieten und in der Freizeit gemeinsam 
zu skaten. (LustAufLife, o. J.)

Diese Struktur des Projektes hat dazu beige-
tragen, dass Girls*skate nicht nur als Sportan-
gebot funktionierte, sondern auch  eine Platt-
form für Inklusion und Empowerment wurde. 
Es ging weniger um die sportlichen Fähigkei-
ten Einzelner, als vielmehr um den sozialen 
Austausch, Unterstützung, sowie das Lernen 
miteinander. Die große Freifläche des leerste-
henden Kaufhauses bot den Teilnehmer:innen 
Raum für flexible Nutzungsmöglichkeiten. 

„Da geht mir so richtig das Herz auf, 
wenn zum Beispiel so ein 5-jähriges 

Kind einem Erwachsenen etwas 
erklären kann.“

Christine Plutz, 2025

Trotz bürokratischer Hürden etablierte sich 
das Angebot schnell und erreichte zwischen 
12 und 25 Teilnehmende pro Woche. Beson-
ders geschätzt wurden die zentrale Lage in 
der Stadt, die Offenheit und die individuelle 
Unterstützung. Girls*skate blieb auch bis Juni 
2025 ein wiederkehrendes Format der Zwi-
schennutzung LustAufLife. 

Christine Plutz beschrieb ihre Erfahrungen im 
LustAufLife als sehr bereichernd, aber auch 
fordernd. Georg Helmes habe sie in dem Pro-
zess stets unterstützt und ihr organisatorisch 
den Rücken freigehalten. Dennoch sei für das 
Projekt Girls*skate im LustAufLife viel Eigen-
initiative und Durchhaltevermögen nötig ge-
wesen. Letztendlich überwiegt für Christine 
Plutz aber klar das Positive. Girls*skate im 
LustAufLife habe gezeigt, dass solch ein nied-
rigschwelliger, konsumfreier Ort eine starke 
verbindende Kraft entfalten könne und sich 
das Engagement in solch einer Zwischennut-
zung lohne. 

| Abb. 13: Girls*skate. © Georg Helmes
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Das Theater K ist ein seit 1986 existierendes 
Theaterensemble aus Aachen. Es hat sich 
bewusst auf experimentelle Produktionen 
und unkonventionelle Auftrittsorte speziali-
siert. Das Theater K war bereits seit Beginn 
in das Zwischennutzungskonzept involviert. 
Während des Austauschs mit Georg Helmes 
entwickelte sich die Idee eines Theaterstücks, 
welches gezielt für das Projekt LustAufLife 
produziert werden sollte. Laut Gründungsmit-
glied Annette Schmidt wurde bei der Produk-
tion großen Wert darauf gelegt, eine Verbin-
dung von Inhalt und Ort sichtbar zu machen.

Das entstanden Theaterstück  SCHLUSS!VER-
KAUF  thematisierte Leerstand und Fast 
Fashion. Das Theater K und ihr Koope-
rationspartner Crumble Club kreierten in 
SCHLUSS!VERKAUF eine wilde Mischung aus 
Theater und Zirkus. Dabei war es ihnen wich-
tig, den industriellen und rohen Charme des 
Gebäudes zu nutzen.   SCHLUSS!VERKAUF 
fungierte im April 2024 als Eröffnungsevent 

Theater K

Rolle im LustAufLife
Leiterin und Mitgründerin des Theater K
Hintergrund
Seit 1986 im Theater K aktiv; Schwerpunkt auf experimentellen Produktionen 
an ungewöhnlichen Orten
Format & Beitrag
Produktion des ortsspezifischen Theaterstücks SCHLUSS!VERKAUF; Mitgestaltung 
des Opening-Events der Zwischennutzung; weitere Inszenierung: KAFKAESKEN (Lauftheater)
Motivation
Verbundenheit mit der Stadt Aachen; 
künstlerische Auseinandersetzung mit Leerstand und Konsum
Besonderheit
Elf Aufführungen von SCHLUSS!VERKAUF;
enge Verzahnung von Inhalt, Raum und Stadt

Mitmacherin Annette Schmidt

der Zwischennutzung. Insgesamt gab es elf 
Vorstellungen des Stücks. Fünf davon fanden 
im April 2025 zum Ende des Zwischennut-
zungszeitraums statt. 

Neben SCHLUSS!VERKAUF präsentierte das 
Theater K gemeinsam mit der Tanzkompanie  
ab November 2024 zudem das Lauftheater-
stück KAFKAESKEN. Anlass für die Produk-
tion war der Todestag von Franz Kafka, der 
sich 2024 zum einhundertsten Mal jährte. Die 
Aufführung nutze einzelne Orte in der Stadt 
als Spielstätten und eröffnete dem Publikum 
dabei immer wieder neue Szenarien aus Tanz 
und Theater. Nach etwa einer Stunde fand 
das Stück im LustAufLife sein Schlussbild. Im 
Anschluss wurde dort zu Glühwein und Tee 
eingeladen. Laut Angaben des Theaters er-
hielten die Aufführungen durchweg positive 
Resonanz vom Publikum. (Theater K, o. J.)

| Abb. 14: Vorstellung Theater K. © Georg Helmes
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Im Rahmen der Zwischennutzung LustAufLife 
bot der freischaffende Künstler Chris Hoven 
mehrere Graffiti-Workshops an. Die Veran-
staltungen richteten sich sowohl an Kinder 
und Jugendliche als auch an Erwachsenen-
gruppen. Vorkenntnisse waren dabei nicht 
nötig. Für viele Teilnehmer:innen war es das 
erste Mal, dass sie eine Sprühdose in der 
Hand hielten. 

Inhaltlich waren die Workshops einfach und 
zugleich wirkungsvoll strukturiert. Chris Ho-
ven brachte am Vortag selbst gebaute Holz-
leinwände in das leerstehende Kaufhaus. 
Während der Workshops konnten die Teilneh-
menden diese mobilen Flächen besprühen 
und ihre eigenen Motive entstehen lassen. 
Nach Abschluss wurden die Leinwände wie-
der abgebaut, sodass der Raum unmittelbar 
für die nächste Veranstaltung nutzbar war.
Den Kontakt zu Georg Helmes erhielt Hoven 
über eine Freundin, die bei der Landmarken 
AG arbeitete und dadurch von dem Zwischen-
nutzungsprojekt wusste. Da es in Aachen 
schwierig sei, legale und überdachte Räum-
lichkeiten zum Sprühen zu finden, in denen 
zudem nicht alles abgedeckt werden müsse, 
war dies für Chris Hoven ein ausschlagge-
bender Grund, sich an dem Projekt zu beteili-
gen und dort Graffiti-Workshops anzubieten.
Im Interview betonte er mehrfach, wie ange-
nehm unkompliziert die Rahmenbedingungen 
im LustAufLife gewesen seien: Die robusten, 
unempfindlichen Räumlichkeiten und die fle-
xible Organisation ermöglichten ein Arbeiten 
ohne großen Vorbereitungsaufwand – ein 
entscheidender Vorteil für ein Format, das 
stark vom spontanen kreativen Prozess lebe. 

Graffiti-Workshops

Rolle im LustAufLife
Leitung und Durchführung von Graffiti-Workshops
Hintergrund 
Freischaffender Künstler; über 30 Jahre Erfahrung mit Graffiti
Format & Beitrag 
Workshops für Kinder, Jugendliche und Erwachsene; Nutzung mobiler 
Holzleinwände für flexible Raumverwendung
Motivation
Suche nach legalem, überdachtem Ort zum Sprühen; 
Weitergabe von Graffiti-Know-how als kreative Ausdrucksform
Besonderheit
Sehr niedrigschwelliger Einstieg ohne Vorkenntnisse;
hohe Spontanität durch robuste, unempfindliche Räumlichkeiten

Mitmacher Chris Hoven

Als einzige echte Herausforderung erwähn-
te Hoven die Sanitärsituation. Zwar standen 
zwei Dixi-Toiletten bereit, doch für einige Kin-
der waren diese ungewohnt und teils unange-
nehm zu benutzen. Aus seiner Sicht wäre ein 
kleiner Sanitärcontainer die bessere Option 
gewesen. Rückblickend wurde das LustAuf-
Life für Chris Hoven zu einem Beispiel dafür, 
was möglich wäre, wenn Städte regelmäßig 
leerstehende Räume für kreative Arbeit öffnen 
würden. Er betonte, dass Aachen dringend 
mehr solcher Orte brauche. 

„Für mich ist es einfach wieder mal [so], 
dass Aachen einfach 

hinterher hängt mit sowas. 
Es wäre cool, wenn es sowas wirklich 

dauerhaft zu nutzen gäbe.“ 

Chris Hoven, 2025

Abschließend formulierte Hoven einen Ap-
pell an Personen, die sich ebenfalls in einer 
Zwischennutzung engagieren möchten. Man 
müsse einfach anfangen und nicht zu lange 
überlegen. Außerdem sei die Niedrigschwel-
ligkeit zur Teilhabe am LustAufLife ebenfalls 
ein Schlüsselfaktor des Erfolges gewesen. 

Abb. 15: Graffiti-Workshop. © Georg Helmes |
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Nachtflohmarkt
Am 7. Mai 2025 fand im Rahmen der Nachhal-
tigkeitstage der RWTH Aachen University ein 
Nachtflohmarkt von 17 bis 23 Uhr im LustAuf-
Life statt. Organisiert wurde die Veranstaltung 
von den Allgemeinen Studierendenausschüs-
sen (AStA) der FH und der RWTH Aachen 
University, die gemeinsam das Ziel verfolgten, 
nachhaltigen Konsum, Begegnung und ge-
meinschaftliches Engagement in einem krea-
tiven, offenen Raum zu fördern.
In entspannter Atmosphäre mit Musik konn-
ten Besucher:innen Secondhand-Kleidung 
tauschen, stöbern oder eigene Stücke an vor-
bereiteten Tischen verkaufen. Ergänzt wur-
de das Angebot durch kostenlosen Fairtra-
de-Kaffee, Tee und Kakao. Besonders junge 
Menschen nutzten den Abend, um sich über 
nachhaltige Lebensstile auszutauschen, neue 
Kontakte zu knüpfen und alternative Veran-

Rolle im LustAufLife
Organisation eines Nachtflohmarkts im Rahmen der Nachhaltigkeitstage
Akteur:innen 
Jil Wessoly (FH Aachen) und Florian Winkler (RWTH Aachen University)
Format & Beitrag 
Nachhaltiger Nachtflohmarkt mit Tausch, Verkauf und Begegnung; Musik, 
Fairtrade-Getränke, offene Atmosphäre
Motivation 
Förderung nachhaltigen Konsums; Schaffung eines inklusiven, 
konsumkritischen Veranstaltungsformats
Besonderheit 
Niedrigschwellige Ansprache junger Zielgruppen; idealer Ort zur Unterstützung des 
Nachhaltigkeitsgedanken

Mitmacher:innen

staltungsformate kennenzulernen.
Für die Organisation waren Jil Wessoly von 
der FH Aachen und Florian Winkler von der 
RWTH Aachen University zuständig. Sie lei-
ten Projekte für Ökologie und Nachhaltigkeit 
ihrer jeweiligen Hochschulen. Das Konzept 
des LustAufLife passte für sie perfekt zu dem 
Nachhaltigkeitsgedanken des Nachtfloh-
markts und sei deshalb der ideale Veranstal-
tungsort für diesen gewesen. Für sie war es 
auch sehr wichtig, den Flohmarkt besonders 
inklusiv zu gestalten, sodass die Veranstaltung 
Besucher:innen unabhängig von Bildungs-
grad oder Herkunft gleichermaßen anziehen 
würde. Im Vordergrund sollte das gemeinsa-
me Nachhaltigkeitsinteresse stehen. Auch für 
sie lief die Kommunikation mit Georg Helmes 
vor Ort optimal ab. 

| Abb. 16: Nachtflohmarkt. © Georg Helmes
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Im Projekt Schau!Fenster wurde ein großfor-
matiges, ortsbezogenes Panoramabild ent-
lang der Fensterfront des Kaufhausgebäudes 
in der Mefferdatisstraße gestaltet. Hannah 
Groninger realisierte dieses Vorhaben ge-
meinsam mit rund 240 Erstsemesterstudie-
renden im Bachelor Architektur im Fach Ge-
stalten und Darstellen. 

Hannah Groninger wollte ein Projekt anbieten, 
welches die Studierenden im Kollektiv umset-
zen und dabei das Gelernte aus Vorlesungen 
und Übungen anwenden könnten. Dabei leg-
te sie Wert auf einen städtischen Kontext so-
wie eine gewisse Öffentlichkeitswirksamkeit 
des Projekts. Nach einer Abstimmung unter 
den Studierenden fiel die Wahl schließlich auf 
ein gemeinsames Panoramabild. Über eine 
Zufallsbegegnung mit Georg Helmes ergab 
sich der Kontakt zum Zwischennutzungspro-
jekt LustAufLife, dessen niedrigschwelliges 
Buchungssystem und offene Infrastruktur die 
Umsetzung erheblich erleichterten.

In der Verwirklichung stieß das Projekt auf 
einige Herausforderungen. Die Fenster muss-
ten, bevor sie bemalbar werden konnten, erst 
einmal gereinigt werden. Auch waren nicht 
alle Fenster gleich groß, sodass einige Motive 
für das Panorama vor Ort angepasst werden 
mussten. Dazu kam noch die Kälte im Janu-
ar, welche die Farbe teilweise schlecht haften 
ließ, weshalb letztendlich ein Föhn benötigt 
wurde. Dennoch gelang es den Studieren-
den mithilfe eines Rastersystems, das von der 
Theatermalerei inspiriert war, die Entwürfe 
präzise auf die Fenster zu übertragen. 
Rückblickend beschreibt Hannah Groninger 

Schau!Fenster         
Rolle im LustAufLife 
Organisation und Leitung des Projekts Schau!Fenster
Hintergrund
Wissenschaftliche Mitarbeiterin an der RWTH Aachen University
langjährige Erfahrung mit Kunstprojekten im öffentlichen Raum
Format & Beitrag
Großformatiges Panorama an der Fensterfront des Gebäudes
Umsetzung mit ca. 240 Architekturstudierenden
Motivation
Verbindung von Lehre, Stadt und Öffentlichkeit;
kollektives Arbeiten im urbanen Kontext
Besonderheit
Hoher improvisatorischer Anteil;
Werk blieb über das Projektende hinaus sichtbar

Mitmacherin Hannah Groninger

das Projekt als sehr intensiv und herausfor-
dernd, aber dennoch als gelungen. Für die 
Studierenden war die öffentliche Vernissage 
ein Erfolg. Georg Helmes gefiel das Panorama 
so gut, dass es schließlich bis zum Ende der 
Zwischennutzung – und darüber hinaus – an 
den Fenstern blieb. 

„Deswegen war das eine ganz 
wunderbare Zusammenarbeit.“ 

Hannah Groninger, 2025

Als Appell an andere Akteur:innen in Zwi-
schennutzungsprojekten empfiehlt sie, dass 
man Probleme als Chancen im künstlerischen 
Prozess begreifen solle und auch improvisie-
ren können müsse. Entscheidend sei es, Pro-
jekte offen zu denken und dabei flexibel auf 
räumliche und organisatorische Gegebenhei-
ten zu reagieren. 
Für sie zeige das Projekt auch das große Po-
tenzial von Zwischennutzungen für die Stadt. 
Sie könnten Verbindungen schaffen, Leer-
stand beleben und als Leinwand für Kultur 
dienen. 

„... wenn so ein Ort dann auch in der 
Stadt Gesprächsthema ist und das auch 

Generationen verbinden kann...“

 Hannah Groninger, 2025

Abb. 17: Schau!Fenster. © Georg Helmes | 
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Zwischen Mai und September 2025 organi-
sierte Jennifer Striegel im Rahmen der Zwi-
schennutzung im LustAufLife einen konsum-
freien Indoor-Spielraum für Familien.
Das Projekt entstand über eine Ausschrei-
bung der Stadt Aachen für einen Spielraum 
in der Innenstadt Aachens. Ziel war es, einen 
niedrigschwelligen Raum zu schaffen, in dem 
Kinder unabhängig von Wetterbedingungen 
spielen konnten. Das Angebot richtete sich 
vor allem an studierende Eltern mit gerin-
gem Einkommen oder wenig Wohnraum zum 
Spielen. Des Weiteren war für das Studieren-
denwerk auch die Vernetzung mit der Stadt 
Aachen ein wichtiges Ziel. 
Das Angebot sah keine klassische Betreuung 
vor: Die Kinder spielten, begleitet und beauf-
sichtigt von ihren Eltern oder anderen Erzie-
hungsberechtigten. Der Raum war bewusst 
provisorisch gestaltet und nicht als Indoor-
spielplatz ausgebaut, was anfangs zu falschen 
Erwartungen führte und von Jennifer Striegel 
als größte Herausforderung wahrgenommen 
wurde. 

„Ja, Herausforderung war natürlich 
schon, sage ich mal, die baulichen 

Gegebenheiten.“

Jennifer Striegel, 2025

Trotz dieser Einschränkungen bewertete Jen-
nifer Striegel die Umsetzung als gelungen. 
Für die Kinder selbst spielte der Zustand des 
Spielraums kaum eine Rolle. Für sie stand 
im Vordergrund, einen Raum zum Spielen zu 
haben. Ein positiver Aspekt am Zustand des 

Indoor-Spielraum

Rolle im LustAufLife
Organisation eines konsumfreien Indoor-Spielraums
Hintergrund
Fachberatung der Kindertagesstätten des Studierendenwerks
Format & Beitrag
temporärer Spielraum für Familien (Mai–September 2025)
begleitetes Spielen ohne klassische Betreuung
Motivation
niedrigschwelliger Spielort unabhängig vom Wetter; 
Unterstützung studierender Eltern mit wenig Wohnraum
Besonderheit
starke soziale Vernetzung der Familien;
hohe Akzeptanz trotz provisorischer Bedingungen

Mitmacherin Jennifer Striegel

leerstehenden Kaufhauses war außerdem, 
dass die Kinder nichts beschädigen konnten 
und die Wände auch bemalt werden durften. 
Ebenfalls sehr positiv hob Striegel die Vernet-
zung der Eltern hervor. Viele Familien nutzten 
ihr zufolge den Spielraum, um neue Kontakte 
zu knüpfen, auch kultur- und sprachübergrei-
fend.

 „Auch für Menschen, die vielleicht 
mit einer anderen Kultur und Sprache 

hierherkommen, bot dieses Angebot die 
Möglichkeit, neue Freunde zu finden 
oder Kinder zu treffen, mit denen sie 

spielen können.“
 

Jennifer Striegel, 2025

Generell gab es viel positives Feedback der 
Familien, die den Spielraum regelmäßig nutz-
ten. Einige bedauerten am Ende des Projek-
tes, dass es nicht weiter fortgeführt werden 
würde. Personen, die ebenfalls Interesse ha-
ben, sich bei Zwischennutzungen zu engagie-
ren, empfiehlt Jennifer Striegel, dies einfach zu 
tun, ohne sich im Vorhinein zu viele Gedanken 
zu machen. Im Endeffekt sei vieles umsetzbar, 
was man anfangs für unmöglich gehalten hät-
te.

„... einfach auch mal mitzumachen und 
sich das zu trauen, auch wenn man 

dann vielleicht erstmal denkt, OK, das 
ist gar nicht so möglich ...“

 Jennifer Striegel, 2025

| Abb. 18: Indoor Spielraum. © Georg Helmes 
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Rückblickend zeigt sich, dass die Zwischen-
nutzung LustAufLife weniger durch einzelne 
Events, sondern vor allem durch die Vielfalt 
der beteiligten Akteur:innen und ihre indivi-
duellen Motivationen geprägt war. 

Die vorgestellten Projekte – von Girls*skate 
über Theater- und Kunstformate bis hin zu 
Spiel-, Graffiti- und Nachhaltigkeitsange-
boten – verdeutlichen das große Potenzial 
leerstehender Gebäude als experimentelle 
Räume für soziale, kulturelle und kreative 
Praktiken. Gemeinsame Nenner waren dabei 
die Niedrigschwelligkeit des Ortes, die Offen-
heit für unterschiedliche Zielgruppen sowie 
der prozessorientierte Ansatz, der Raum für 
Improvisation und Weiterentwicklung ließ. 

Trotz struktureller und organisatorischer He-
rausforderungen beschrieben die Akteur:in-
nen ihre Erfahrungen überwiegend positiv 
und betonten insbesondere die unterstützen-
de Rolle von Georg Helmes sowie die verbin-
dende Wirkung des Ortes. 

Das LustAufLife fungierte damit als urbanes 
Labor, in dem neue Formen der Nutzung, 
Teilhabe und Gemeinschaft erprobt werden 
konnten – und lieferte wertvolle Impulse für 
den zukünftigen Umgang mit innerstädti-
schem Leerstand.

Abb. 19: Stimmen aus den Umfragen. Eigene Darstellung |

FAZIT
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Für die Untersuchung im Rahmen des 
Seminars wurde eine qualitative Metho-
dik gewählt, die unterschiedliche Erhe-
bungsansätze miteinander verband. Ziel 
war es nicht, repräsentative Ergebnisse 
zu erzielen, sondern ausgewählte, per-
sönliche Einblicke in Wahrnehmungen 
und Diskurse rund um die Transforma-
tion des Gebäudes, insbesondere rund 
um die Zwischennutzung, zu gewinnen.
Die Untersuchung kombinierte eine 
qualitative Analyse öffentlich zugäng-
licher Online-Kommentare auf Face-
book, Instagram und Google mit einer 
ergänzenden Vor-Ort-Erhebung in 
Form informeller Gespräche im Quar-
tier. Während sich die Facebook- und 
Instagram-Beiträge überwiegend auf 
die architektonische Entwicklung und 

die Zwischennutzung bezogen, fokus-
sierten sich Google-Rezensionen aus-
schließlich auf die Zwischennutzung ab 
2024. Die Auswertung erfolgte induktiv 
anhand thematischer Kategorien, Tona-
litäten und urbaner Bezüge, um zentrale 
Wahrnehmungsmuster und Diskursli-
nien herauszuarbeiten.
Ergänzend wurden zur vertiefenden 
Evaluation der Zwischennutzung qua-
litative Interviews mit beteiligten Ak-
teur:innen geführt. Hierfür wurde ein 
vorab entwickelter und an die jeweiligen 
Tätigkeitsfelder angepasster Interview-
leitfaden eingesetzt. Die Interviews wur-
den aufgezeichnet und anschließend 
transkribiert, um die Perspektiven der 
Beteiligten systematisch berücksichti-
gen zu können.M
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| Abb. 20: Stimmen aus der Presse. Eigene Darstellung
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Die Zwischennutzung des LustAufLife wurde 
in der Nachbarschaft und in der Stadtöffent-
lichkeit überwiegend positiv aufgenommen 
und hat über die baulichen Veränderungen 
hinaus spürbare Impulse gesetzt. Gespräche 
und Rückmeldungen aus dem Umfeld des 
ehemaligen Lust for Life zeigten, dass das 
Projekt im Quartier sehr präsent war: Vielen 
Anwohner:innen war die Zwischennutzung 
bekannt, häufig über die auffällige Beschilde-
rung und Plakate am Gebäude. Ergänzende 
Informationsquellen wie Presseberichte oder 
soziale Medien spielten zwar eine Rolle, er-
reichten jedoch nicht dieselbe Aufmerksam-
keit wie die unmittelbare Sichtbarkeit vor Ort.
Die im Rahmen des Seminars eingeholten 
Rückmeldungen, sowohl vor Ort als auch on-
line, boten einen kleinen, nicht repräsentati-
ven Einblick in die lokale Wahrnehmung. Das 
Quartier der östlichen Innenstadt wurde als 
belebt beschrieben, gleichzeitig wurde aber 
auch auf bestehende Herausforderungen 
aufmerksam gemacht, vor allem in Bezug auf 
Sauberkeit, Sicherheit und Aufenthaltsquali-
tät im Umfeld des ehemaligen Lust for Life. 
Trotz dieser Ausgangslage hat die Zwischen-
nutzung Interesse bei den Anwohner:innen 
geweckt, jedoch nutzten es wenige Personen 
in der Nachbarschaft selbst. Dennoch wurde 
das LustAufLife insgesamt positiv bewertet: 
Die Zwischennutzung wurde als belebender 
Impuls für das Quartier wahrgenommen und 
trug dazu bei, neue Aufmerksamkeit auf den 
Standort zu lenken.
Die breite Auswahl kultureller, sozialer und 

bildungsbezogener Angebote ermöglichte 
eine flexible Nutzung des Ortes und sprach 
unterschiedliche Zielgruppen an. Die vielfäl-
tige Nachbarschaft, geprägt durch Menschen 
verschiedener Altersgruppen sowie sozialer 
und bildungsbezogener Hintergründe, för-
derte den Abbau sogenannter Angsträume 
Angsträume im Umfeld des ehemaligen Lust 
for Life. Durch die bewusste Nutzung des 
Raums mit unterschiedlichen Formaten und 
die gleichzeitige Präsenz verschiedener Nut-
zer:innengruppen wurden das subjektive Si-
cherheitsempfinden gestärkt, die Aufenthalts-
qualität verbessert und Begegnungen sowie 
soziale Interaktionen gefördert.
Neben der überwiegend positiven Resonanz 
gab es vereinzelt kritische Hinweise, etwa zu 
Lärm oder dem äußeren Erscheinungsbild 
des Gebäudes, welches auch als abschre-
ckend wahrgenommen wurde. Um dem ent-
gegenzuwirken, wurden gezielte Maßnahmen 
umgesetzt, unter anderem die künstlerische 
Gestaltung und Bespielung der Fenster und 
Fassaden, welche Aufmerksamkeit auf sich 
zogen und ein einladendes Bild erzeugten. 
(siehe dazu Schau!Fenster in Kapitel 4 bzw. 5) 

Insgesamt vermittelte das Angebot neue Im-
pulse für das Quartier, weckte Neugier auf 
die weitere Entwicklung und entfaltete durch 
hohe Sichtbarkeit und soziale Nutzung im 
Umfeld eine deutliche Strahlkraft. Zugleich 
förderte der unfertige Charakter des Gebäu-
deinneren Kreativität und Flexibilität in der 
Nutzung und vermittelte das Gefühl selbst ak-
tiv mitgestalten zu können. 
Die Einschätzungen der befragten Akteur:in-
nen aus dem unmittelbaren Umfeld, darunter 
von der Koordinationsstelle Bushof, der IG 
Hotmannspief, der SEGA sowie einzelne Ge-
werbetreibende, lieferten ein differenziertes 
Bild des Quartiers und der Rolle der Zwi-
schennutzung. Übereinstimmend wurde die 
Ausgangssituation rund um das ehemalige 
Kaufhaus als von Leerstand, sozialen Prob-
lemlagen und mangelnder Aufenthaltsqualität 
geprägt beschrieben, welche dringend neue 
Impulse benötige. Vor diesem Hintergrund 
wurde das LustAufLife als belebender und 
sichtbarkeitsfördernder Baustein wahrge-
nommen, dem eine besondere Ausstrahlung 
für das Quartier zugeschrieben wurde. Her-
vorgehoben wurde vor allem die Funktion des 
Ortes als offener Treffpunkt, der Begegnung, 
Kultur und Austausch ermöglichte und da-
mit Qualitäten bot, die zuvor im Viertel kaum 
vorhanden waren. Während die Akzeptanz 
und Wertschätzung insgesamt groß war, fie-
len die Einschätzungen zur imageprägenden 
Wirkung unterschiedlich aus: Einige sahen 
einen klaren positiven Wandel, andere blie-
ben zurückhaltender. Insgesamt zeigten die 
Rückmeldungen, dass die Zwischennutzung 
in einem Spannungsfeld zwischen sozialen 
Herausforderungen, kreativer Raumnutzung 
und städtischer Entwicklung stand und Im-
pulse setzte, die über den unmittelbaren Ort 
hinausreichten.

Auch aus Sicht der Gewerbetreibenden im 
Quartier zeigte sich ein differenziertes Bild 
der Zwischennutzung. Die Rückmeldungen 
reichten von spürbarer Belebung und einer 
erhöhten Sichtbarkeit des Standorts bis hin 
zu Kritik am baulichen Zustand des Gebäu-
des und den begrenzten Auswirkungen auf 
das Tagesgeschäft. Einige Stimmen nahmen 
mehr Publikumsverkehr und neue Impulse 
wahr, während andere betonten, dass die 
Nutzung überwiegend abends stattfand und 
damit kaum zusätzliche Kundschaft brachte. 
Übergreifend wurde der weiterhin prägende 
Leerstand im Umfeld des ehemaligen Lust for 
Life als zentrale Herausforderung benannt, zu-
gleich aber auch die Hoffnung geäußert, dass 
die geplante Neunutzung langfristig stärkere 
Impulse für das lokale Gewerbe setzen könne. 
Auch wenn einzelne Gewerbetreibende die 
angespannte Situation im Quartier teilweise 
der Zwischennutzung zuschrieben und eine 
zügigere Realisierung des künftigen Haus der 
Neugier einforderten, überwog insgesamt die 
Erwartung positiver Effekte durch die pers-
pektivische Entwicklung des Standorts.

BELEBT, BEKANNT, BESPROCHEN  

„großartig, rau und voller 
Potential”

Veranstalter:in, 2025

„Jetzt durch die 
Zwischennutzung sind 

Menschen dorthin 
gekommen, die sonst dort 
nicht hingefunden hätten”

 
Silke Ulrich, 

Koordinationsstelle Bushof, 2025

Wahrnehmung und Wirkung  
im Umfeld des LustAufLife
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Das Projekt LustAufLife hat deutlich über 
die unmittelbare Nachbarschaft hinaus öf-
fentliche Aufmerksamkeit und Resonanz in 
Aachen erzielt. Besonders die lokale Presse 
wie die Aachener Zeitung und das Stadtma-
gazin Klenkes sowie das Magazin KingKalli 
berichteten über die vielfältigen Veranstal-
tungen und das belebende Potenzial der Zwi-
schennutzung. Die mediale Darstellung hob 
die Kreativität und den Impuls für die Innen-
stadt hervor, den das Projekt gesetzt habe 
(Hinrichs, 2024). Der Einsatz der beteiligten 
Initiativen sowie das Engagement der Mitma-
cher:innen wurden in Berichten immer wieder 
betont (Klenkes, 2024). Auch die Vergabe des 
Polis Community Awards an das Altstadtquar-
tier Büchel brachte zusätzliche Anerkennung 
für das Projekt und die Ehrenamtlichen, ins-
besondere für Georg Helmes. Mit dem Ziel 
der Sichtbarmachung von Transformation 
und einer koproduktiven und partizipativen 
Quartiersentwicklung überzeugte das Alt-
stadtquartier Büchel mit der ehrenamtlich 
getragenen Zwischennutzung LustAufLife als 
Raum für Kunst, Sport und Kultur in der un-
mittelbaren Nachbarschaft (Polis Forum, o. J.).
Eine Auswertung von Beiträgen und Kom-
mentaren auf unterschiedlichen Social Me-
dia-Plattformen zeigte eine Bandbreite an 
Rückmeldungen. Auf Facebook drehte sich 
die Diskussion häufig um die Transformation 
des Gebäudes allgemein und war dort von 
teils kritischen Stimmen zur Aufenthaltsqua-
lität und kommunalpolitischen Entscheidun-
gen geprägt. Beiträge zu Veranstaltungen 
der Zwischennutzung zeigten dagegen eine 
überwiegend positive Resonanz. Auf Plattfor-

men wie Instagram und Google konzentrier-
ten sich die Kommentare meist auf die erleb-
baren Aspekte und Veranstaltungen wurden 
neutral bis positiv wahrgenommen. Kritische 
Stimmen gab es vor allem bezüglich der als 
unzureichend wahrgenommen Aufenthalts-
qualität oder galten dem allgemeinen Thema 
des Leerstands, insgesamt überwogen aber 
die positiven Eindrücke aus der Zwischennut-
zung im Vergleich zur allgemeinen Debatte 
um das ehemalige Lust for Life. 
Belinda Petri vom Stadtmagazin Klenkes 
schätzte das öffentliche Echo von LustAufLife 
als überwiegend positiv ein und hob hervor, 
dass Zwischennutzungen wie diese oft eine 
gewisse Zeit benötigten, um in der Stadtge-
sellschaft wahrgenommen zu werden. Sie 
betonte ebenfalls, dass die Presse nicht nur 
die Erfolge, sondern auch Schwierigkeiten 
transparent machte und auch kritische oder 
skeptische Stimmen, besonders in sozialen 
Medien und zu Beginn seitens der Stadtver-
waltung, sichtbar wurden. Ihrer Einschätzung 
nach führte die mediale Berichterstattung zu 
wachsender Aufmerksamkeit für das Projekt 
und trug maßgeblich dazu bei, das Umfeld vor 
Ort tatsächlich zu beleben.
Diese Perspektive deckte sich mit dem Ein-
druck, dass das öffentliche Echo und die Be-
richterstattung viele Menschen in Aachen 
erreichte und zugleich Debatten über die 
Zukunft von Leerstand und Stadtentwick-
lung befördert habe. Dies förderte nicht nur 
Akzeptanz für die Zwischennutzung selbst, 
sondern hat auch Offenheit für zukünftige 
Nutzungsformen und städtische Experimente 
geschaffen (Rein, 2025).

„Nicht warten, bis alles perfekt ist, son-
dern einfach anfangen und den Raum 

mit Leben füllen.“ 
Belinda Petri, 2025

RAUM, RESONANZ, RELEVANZ 
Die öffentliche Wahrnehmung

 | Abb. 21: Stimmen aus Sozialen
   Netzwerken. Eigene Darstelung
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WAS BLEIBT UND WAS KOMMT

Die Zwischennutzung LustAufLife  hat das 
Gebäude des ehemaligen Lust For Life 
bereits spürbar belebt. Nun stellt sich die 
Frage, welche Impulse davon langfristig 
wirken können und wie diese in das ge-
plante Haus der Neugier einfließen werden. 
Im Mittelpunkt dieses Kapitels stehen die 
aktuellen Entstehungsprozesse sowie die 
sich daraus ergebenden Chancen für die 
Stadtbibliothek, die Volkshochschule und 
das Gebäude selbst sowie für das umlie-
gende Quartier. Erkenntnisse aus Exper-
ten:inneninterviews mit Heinrich Brötz, 
Leiter des Dezernats IV für Bildung, Jugend 
und Kultur, und Doris Reinwald, Leiterin der 
Stadtbibliothek, liefern dabei aufschlussrei-
che Einblicke. Ergänzend werden Beispiele 
wie das B-Side Münster und Utopiastadt 
in Wuppertal betrachtet, um die Wirkung 
konsumfreier Orte auf städtische Räume 
anschaulich zu machen.

Die Interviews orientierten sich an halbstrukturierten Leitfäden. Im Fokus standen insbeson-
dere:

• die Bewertung des Standorts und seines Umfelds,
• die konkreten Chancen des Standorts für die VHS und die Stadtbibliothek,
• die zukünftige Rolle der Stadtbibliothek im Gebäude und im Quartier,
• der Einfluss der bisherigen Zwischennutzung LustAufLife auf die zukünftige 
   Nutzung des Gebäudes,
• sowie Anforderungen an das Gebäude im Hinblick auf eine moderne, 
   niederschwellige und multifunktionale Nutzung sowie weitere thematische Schwerpunkte

Die Interviews wurden anschließend vollständig transkribiert und inhaltlich qualitativ aus-
gewertet. Die Auswertung erfolgte themenbezogen entlang der genannten Leitfragen, um 
zentrale Aussagen und Perspektiven der Interviewpartner:innen herauszuarbeiten.

Als Grundlage für die Analyse wur-
den Expert:inneninterviews mit 
einer Dauer von jeweils ca. 30 Mi-
nuten durchgeführt. Befragt wur-
den Heinrich Brötz, Leiter des De-
zernats IV für Bildung, Jugend und 
Kultur der Stadt Aachen, sowie Do-
ris Reinwald, Leiterin der Stadtbib-
liothek Aachen. Ziel der Interviews 
war es, fachliche Einschätzungen 
zur aktuellen Zwischennutzung, 
zur zukünftigen Entwicklung des 
Standorts sowie zur Rolle der 
Stadtbibliothek im geplanten Haus 
der Neugier zu erhalten.
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Konzept – Gebäude – städtischer Kontext
Mit dem Haus der Neugier entsteht ein zu-
kunftsweisender Zusammenschluss der 
Volkshochschule (VHS) und der Stadtbiblio-
thek Aachen. Ziel ist es, einen lebendigen, 
offenen Begegnungsort, einen sogenannten 
Dritten Ort, zu schaffen,  der Raum für Aus-
tausch, Inspiration und gemeinsames Lernen 
bietet (Stadt Aachen, 2025). Ob Café, Ver-
anstaltungsfläche, Coworking-Bereiche oder 
städtisches Forum: Das Haus der Neugier soll 
Menschen aller Altersgruppen, Herkunft und 
Bildungsbiografien zusammenbringen (vgl. 
ebd.).

Die strategisch günstige Lage sowie die Mög-
lichkeit, das Erdgeschoss offen zu gestalten 
und als Durchgangsraum nutzbar zu machen, 
sollen die Sichtbarkeit und die Frequenz des 
Gebäudes erhöhen und damit das gesam-
te Quartier stärken. Nicht nur auf Quartiers-
ebene, sondern auch im städtischen Kontext 
spielt das Haus der Neugier  eine Schlüssel-
rolle. Die historische Altstadt als Kern der In-
nenstadt und der Bereich rund um den Bushof 
sollen durch einzelne „Perlen“, also stadt-
räumliche Akzente, miteinander verknüpft 
werden. Das Haus der Neugier belebt und 
stärkt dabei einen wesentlichen Abschnitt 
dieser sogenannten „Perlenkette“. Mit seiner 
offenen, langen Erdgeschossfassade bindet 
dieses die angrenzenden Straßenräume ein 
und fungiert insbesondere in Richtung Büchel 
als verbindendes Element zwischen Altstadt 
und östlicher Innenstadt (raumwerk.architek-
ten + startklar a+b, 2023, S.34).

Bedeutung von Bibliothek und 

VOM LUSTAUFLIFE ZUM HAUS DER NEUGIER

„Die Bibliothek und die Volkshochschule 
im Haus der Neugier sind für uns eigent-

lich das Beste, was passieren kann.“
 

Heinrich Brötz, 2025

|Abb. 24: Visionen des Quartiers. Eigene Darstellung

| Abb. 22: Fassadenentwurf Haus der Neugier. 
  © kadawittfeldarchitektur

| Abb. 23: Perspektivansicht Erdgeschoss Haus der Neugier. 
  © kadawittfeldarchitektur
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Die Stadtbibliothek und die Volkshochschule Aachen 
nehmen im geplanten Haus der Neugier eine zentra-
le Rolle ein. Heinrich Brötz betont, dass diese Kern-
nutzer:innen des Gebäudes nicht nur das inhaltliche 
Profil prägen würden, sondern auch die räumliche 
Ausgestaltung des Hauses. Die baulichen Voraus-
setzungen des ehemaligen Kaufhauses böten dafür 
besondere Potenziale. Die offene, weitgehend wand-
freie Struktur ermögliche eine hohe Flexibilität und er-
laube es, die Räume kontinuierlich an sich wandelnde 
Bildungsbedarfe anzupassen. Gerade vor dem Hin-
tergrund tiefgreifender Veränderungen im Bildungs-
bereich, etwa durch Digitalisierung, neue Lernfor-
mate und sich verändernde Zielgruppen, sei diese 
Flexibilität von großer Bedeutung. Ziel sei es, einen 
Bildungsraum zu schaffen, der nicht nur auf aktuelle 
Bedarfe festgelegt ist, sondern auch auf zukünftige 
Entwicklungen reagieren kann. Welche Rolle klassi-
sche Kurse, Bücher oder digitale Angebote künftig 
spielen werden, sei heute noch offen, das Haus der 
Neugier solle auf diese Ungewissheit vorbereitet sein. 

Darüber hinaus leisteten Stadtbibliothek und VHS be-
reits heute einen wichtigen Beitrag zur Belebung der 
Innenstadt. Durch die zentrale Lage und ein attrakti-
ves, offenes Angebot werde im Haus der Neugier mit 
einer deutlichen Steigerung der Besuchendenzahlen 
gerechnet. Erfahrungen aus vergleichbaren Projekten 
anderer Städte zeigten, dass ein Frequenzzuwachs 
von bis zu 50 Prozent realistisch sei. (Interview mit 
Beteiligten, 2025)
Diese hohe Anziehungskraft gehe dabei weit über 
klassische Bildungsangebote hinaus. Wie Doris Rein-
wald im Interview betont, seien moderne Bibliothe-
ken längst mehr als reine Ausleihorte. Sie fungierten 
als Lernorte, soziale Treffpunkte und kulturelle Platt-
formen, die niedrigschwellige Angebote für unter-
schiedlichste Bevölkerungsgruppen bereithielten. 
Vom LustAufLife zum Haus der Neugier
Die Zwischennutzung LustAufLife  hat das ehemalig 

| Abb. 25: Perlenkette der Stadtbausteine. Eigene Darstellung
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Vom LustAufLife zum Haus der Neugier
Die Zwischennutzung  LustAufLife  hat das 
ehemalige LustForLife-Gebäude spürbar be-
lebt und erste Impulse für die langfristige Ent-
wicklung des Quartiers gesetzt. Zwar besteht 
weder inhaltlich noch zeitlich ein direkter Zu-
sammenhang mit den Planungen für das Haus 
der Neugier, dennoch entstand durch die Ini-
tiative eine bedeutsame Verbindung zu den 
zukünftigen Nutzungsmöglichkeiten des Ge-
bäudes. Zwischennutzungen können dabei 
weit mehr leisten als kurzfristige Effekte: „Zwi-
schennutzungen können aber auch in Form 
temporärer Umnutzungen auftreten, die oft 
durch innovative Wohn- oder Gewerbeformen 
geprägt sind und als Experimentierräume fun-
gieren. Sie dienen dabei nicht nur als vorüber-
gehende Interimsnutzung, sondern können 
zugleich als Vorbereitung für eine langfristige 
Alternativnutzung gesehen werden.“ (BBSR, 
2015, S.36)

LustAufLife konnte dies erreichen: Die tempo-
räre Nutzung ermöglichte nicht nur kurzfristi-
ge Aktivitäten, sondern zeichnete zugleich den 
Möglichkeitsraum für das zukünftige Haus der 
Neugier – architektonisch, atmosphärisch und 
sozial. Für die langfristige Quartiersentwick-
lung sei vor allem die Verstetigung von Ange-
boten entscheidend. Ein Beispiel dafür ist eine 
geplante Veranstaltung zum Thema Dritter 
Ort in Zusammenarbeit mit dem soziokultu-
rellen Zentrum meffis.s, dem Citymanagement 

und weiteren Akteur:innen.
Darüber hinaus brachte die Zwischennutzung 
weitere positive Effekte mit sich. Das Akteurs-
netzwerk rund um das Gebäude wurde er-
weitert, aktive Beteiligte und Mitmacher:innen 
konnten gewonnen werden, die künftig auch 
im Haus der Neugier und im Quartier wichtige 
Impulse setzen könnten. Heinrich Brötz hebt 
hervor, dass LustAufLife eine ideale Grundla-
ge für die Belebung des Quartiers geschaffen 
habe.

Die Erfahrungen aus  LustAufLife  liefern 
wertvolle Erkenntnisse für das  Haus der 
Neugier. Das geplante Gebäude muss den 
zuvor erlebten Möglichkeitsraum ernst neh-
men. Es ist nicht nur das Ergebnis planeri-
scher Prozesse, sondern ein Produkt kollek-
tiver Erfahrung. Dazu gehört, die flexiblen 
Räume, die während der Zwischennutzung 
entstanden sind, zu sichern und in die zu-
künftige Nutzung zu integrieren.

„Erfahrungen von LustAufLife sollten in die weitere 
Konzeption einfließen, insbesondere hinsichtlich par-
tizipativer Formate, niedrigschwelliger Angebote und 

programmatischer Offenheit. Auf diese Weise kann 
das Haus der Neugier von den erprobten Ansätzen der 

Zwischennutzung profitieren und die Partizipation 
der Nutzer:innen dauerhaft stärken.“

 
Doris Reinwald, 2025

 | Abb. 26: Wirkung im Quartier. Eigene Darstellung 
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Die Beispiele der B-Side in Münster und Uto-
piastadt in Wuppertal-Elberfeld sind nicht 
konkret mit dem LustAufLife vergleichbar, he-
ben aber eines wirkungsvoll hervor: Die Pro-
zesse der Ausgestaltung und Formierung von 
Zwischennutzungen laufen niemals identisch 
ab. Viele Unterschiede beginnen in der Or-
ganisationsstruktur und lassen sich über die 
zeitliche Gestaltung, Finanzierung und Ziel-
setzung, bis zur letzlichen Nutzung nachver-
folgen. Was die B-Side, Utopiastadt und viele 
weitere Zwischennutzungen eint, ist ihr sozio-
kultureller Mehrwert, die Schaffung offener 
Räume und das hohe Maß an Engagement, 
das mit ihnen verbunden ist.

Die Entwicklung der B-Side
Die B-Side stellt einen besonders wichtigen 
Ankerpunkt der gemeinwohlorientierten 
Quartiersentwicklung, -steuerung und -arbeit 
im südlichen Teil des Hansaviertels in Münster 
dar. Zusammen mit der Initiative Hansaforum 
und weiteren Akteur:innen bietet sie kreative 
Beteiligungsformate, fördert die Schaffung 
und Konzipierung von Quartiersprojekten und 
befähigt zu deren Förderung und Durchfüh-
rung. In den 2000er Jahren konnte der damals 
leerstehende Hill-Speicher durch Aneignung 
erstmals neu belebt werden. Verschiedene 
informelle Nutzungen und Veranstaltungen 
fanden dadurch einen neuen Ort. Verwirk-
licht wurde das Projekt des Umbaus über den 
Zeitraum von 2015/ 2016 bis zur offiziellen Er-
öffnung 2025, unter hohem Einsatz der spä-

KONSUMFREIE ORTE UND ENT-
STEHUNG NEUER STADTRÄUME
Das Beispiel der B-Side, Münster und Utopiastadt, Wuppertal-Elberfeld

teren Nutzenden selbst, in Zusammenarbeit 
mit der Stadt Münster, der Wirtschaftsförde-
rung Münster GmbH und vielen weiteren en-
gagierten Akteur:innen. (B-Side GmbH, o.J. ; 
Wirtschaftsförderung Münster GmbH, 2024; 
Focken, 2024)

Die B-Side und ihren verlängerten Armen 
liegt das Prinzip „Von Vielen für Viele“ zu-
grunde. Dieses baut auf einer soziokratischen 
Arbeitsweise auf. Dabei handelt es sich um 
einen gemeinsamen Konsens über die Durch-
führungsweise von Veranstaltungen, bei der 
partizipativ und offen alle Belange berück-
sichtigt werden. In diesem Kontext ist auch 
die ähnlich offen und partizipativ arbeitende 
Initiative Hansaforum zu erwähnen. Durch das 
Veranstalten des jährlichen Hansa-Konvents 
schafft die Initiative die Möglichkeit für 100 zu-
fällig ausgewählte Bewohnende des Viertels, 
dessen Entwicklung und Ziele mitzubestim-
men sowie gemeinwohlorientierte Projekte 
zu planen, zu beschließen und deren Förder-
fähigkeit zu bestimmen. Ihr Wirken zahlte be-

sonders auf die aktuell bestehende Gliede-
rung des Quartiers und die Gestaltung des 
Nutzungskonzeptes der B-Side ein, einer der 
wichtigsten Meilensteine für die Verstetigung 
des Projektes. Dieser konnte nur unter maß-
geblicher Beteiligung des Hansaforums in 
einem über drei Jahre durchgeführten Beteili-
gungsverfahren geschaffen werden. Letztlich 
waren es diese Bemühungen, die mit startklar 
a+b GmbH als prozessbegleitendem Büro im 
Rahmen einer Projektbegleitung von Initia-
tive ergreifen die Förderfähigkeit des Projek-
tes herstellen konnten. Durch die Zusage von 
Städtebaufördermitteln für den Bau in Höhe 
von 7,2 Mio. € sowie weiteren 275 Tsd. € für 
die betriebliche Anlaufphase, konnte die Pro-
jektumsetzung finanziell abgesichert werden. 
Nach Kostensteigerungen durch externe Fak-
toren sprang die Stadt Münster ein und si-
cherte den bereits im laufenden befindlichen 
Prozess des Umbaus. (B-Side GmbH, o.J. 
Startklar a+b GmbH, o.J. Hansaforum Müns-
ter, 2025)
Von der informellen Nutzung, der gemein-
schaftlichen und ehrenamtlichen Arbeits-
weise, ersten Zukunftsideen und über ver-
schiedenste, umfänglich durchgeführte 
Beteiligungsformate, konnte letztlich mit dem 
Umbau des Hill-Speichers die Verstetigung 
einer Zwischennutzung bewirkt und im Stadt-
bild verankert werden.

Akteur:innen und ihr Wirken
Die B-Side gliedert sich in drei Körperschaf-
ten, dem B-Side e.V. (Hausverein), dem B-Si-
de Kultur e.V. (Kulturverein) und der B-Side 
GmbH (Betreiberin des Gebäudes). Im Hinter-
grund dieser Körperschaften finden sich mit 
dem Koordinierungskreis und den verschie-
denen Arbeitskreisen die Gruppen, in denen 
ein wichtiger Teil der ehrenamtlichen Arbeit 

stattfindet. Über Beschlüsse steuert der Ko-
ordinierungskreis die Geschehnisse in den 
drei Körperschaften, während der Arbeits-
kreis Öffentlichkeitsarbeit Themen aufbereitet 
und diese mit dem Koordinierungskreis, dem 
B-Side Kultur e.V. sowie der B-Side GmbH und 
ihren verlängerten Armen austauscht. Bei die-
sen handelt es sich um das bereits erwähnte 
Hansaforum, als Initiative für gemeinwohl-
orientierte Stadtentwicklung und MS.Quadrat, 
welche als Zwischennutzungsagentur Leer-
stände auf Zeit vermittelt. Zusätzlich stellt der 
Arbeitskreis Öffentlichkeitsarbeit die Struktu-
ren für die weiteren Arbeitskreise bereit, da-
mit diese ihrer gemeinsamen Entscheidungs- 
und Themenfindung für Veranstaltungen und 
sonstige Formate nachgehen können. (B-Side 
GmbH, o.J. B-Side Kultur e.V., o.J.)

Damit wird mit dem Hansaviertel und beson-
ders um die B-Side ein Raum geschaffen, in 
dem verschiedenste Nutzungsarten (infor-
meller Treffpunkt, kleine Bühnen/ Räume für 

B-Side GmbH 

| Abb. 27: B-Side Festival 2024. Foto: Tim Toebbe
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hinaus bekannt ist. Heute ist die Utopiastadt 
ein lebendiges Beispiel dafür, wie aus einem 
verlassenen Ort ein Treffpunkt für Nachbar-
schaft, Kultur und nachhaltige Stadtentwick-
lung werden kann. Der Mirker Bahnhof zeigt, 
wie sich Vergangenheit bewahren und gleich-
zeitig Zukunft gestalten lässt: Gemeinsam, 
kreativ und mit ganz viel Herzblut. (Utopia-
stadt e.V., o. J. NRW-Stiftung, 2023)

Organisation und Akteur:innen
Hinter der Utopiastadt steht ein engagiertes 
Netzwerk aus Menschen und Institutionen, die 
gemeinsam daran arbeiten, das Viertel nach-
haltig zu entwickeln. Die Utopiastadt GmbH 
übernimmt dabei überwiegend die Verwal-
tung, Koordination und die langfristige Pla-
nung der Projekte. Gemeinsam mit der Stadt 
Wuppertal werden Infrastrukturmaßnahmen 
umgesetzt und neue Angebote geschaffen, 
die das Leben im Quartier verbessern sol-
len. Unter dem Begriff „Coforschung“ entste-
hen dabei in enger Zusammenarbeit mit der 
Bergischen Universität Wuppertal praxisnahe, 
spannende Forschungsprojekte. Viele der Ak-
teur:innen bringen ihre Zeit, ihr Wissen oder 
auch finanzielle Mittel ein, um Projekte Wirk-
lichkeit werden zu lassen. Die Finanzierung 
setzt sich aus Eintrittsgeldern, Einnahmen aus 
Gastronomie, Fördermitteln von Institutionen 
(z.B. die NRW-Stiftung) sowie private Spen-
den zusammen. (Utopiastadt e. V., o.J.)

Aktivitäten und Angebote
Das Angebot in der Utopiastadt ist vielfäl-
tig und richtet sich an unterschiedliche Ziel-
gruppen. Die Gastronomie Hutmacher bietet 
regionale Bio-Produkte und Getränke an und 
ist ein beliebter Treffpunkt, um sich auszutau-
schen oder den Blick auf die Nordbahntrasse 
zu genießen. Zahlreiche Arbeits- und Kreativ-
räume stehen zur Verfügung: Ein Coworking-
Space bietet Platz für Start-ups, Künstler:in-
nen und Freiberufler:innen. Im Hackerspace    
/dev/tal treffen sich Technikbegeisterte, um 
an neuen Ideen zu arbeiten. Die Utopiawerks-
tadt ermöglicht es Besuchenden, selbst mit 
Werkzeug und Maschinen zu arbeiten, ähn-
lich einem FabLab. Ein weiterer Aspekt ist das 
Utopiastadtrad, ein kostenloser Fahrradver-
leih, der nachhaltige Mobilität fördert. Auch 
größere Projekte wie der Solar Decathlon Eu-
rope, ein Wettbewerb zur Entwicklung nach-
haltiger Stadtteilkonzepte, finden hier Platz. 
Neben den Werkstätten ist Utopiastadt ein le-
bendiger Kulturort mit Konzerten, Ausstellun-
gen, Theater und Performances. Kreativwerk-
stätten laden ein, gemeinsam zu basteln, zu 
bauen und Kunst zu schaffen. Zudem finden 
dort immer wieder Feste und Partys für die 
Nachbarschaft statt. (NRW-Stiftung, 2023; 
Alte Feuerwache Wuppertal, o. J.; Utopiastadt 
e.V., o. J.)

Was die Zukunft bringt
Die Utopiastadt ist mehr als nur ein Kreativ-
quartier – sie ist eine Impulsgeberin für nach-
haltige Stadtentwicklung. Sie zeigt, dass aus 
scheinbar ungenutzten Orten lebendige Treff-
punkte entstehen können. Treffpunkte, an 
denen Menschen zusammenkommen, Ideen 
entwickeln und Verantwortung übernehmen. 
Für Wuppertal ist die Utopiastadt ein bedeut-
sames Projekt, das die Nordstadt von Elber-

Utopiastadt 

feld spürbar verändert und bereichert. Mitt-
lerweile umfasst die Fläche über 36.000 m² 
und wächst kontinuierlich weiter. Das macht 
deutlich, welches Potenzial in Zwischennut-
zungen und gemeinschaftlichem Engage-
ment steckt. In Zukunft soll Utopiastadt noch 
mehr Raum bieten, neue Flächen erschließen 
und weitere Projekte ermöglichen. Ziel ist es, 
noch mehr Menschen aus der Nachbarschaft 
und darüber hinaus einzubinden. Die Vision 
bleibt dabei dieselbe: Ein Ort zu sein, an dem 
Utopien für eine bessere, lebenswerte Stadt 
Wirklichkeit werden können – offen für alle, 
die Lust haben, ihre Stadt aktiv mitzugestal-
ten. So wird Schritt für Schritt erlebbar, was 
möglich ist, wenn viele gemeinsam an einer 
guten Zukunft arbeiten. 
(Utopiastadt e.V., o. J.)

Musiker:innen etc.) von einer gelebten Politik 
der offenen Türen und Mitmachkultur profi-
tierten können. Beispielsweise arbeitet der 
Arbeitskreis B-Side Festival dem B-Side Kultur 
e.V. zu, der das seit 2016 jährlich stattfinden-
de B-Side-Festival gestaltet und organisiert. 
Dieses diente im Jahr 2024 auch als Auftakt 
und kulturelle Eröffnung des frisch eröffneten, 
neuen Zentrums für soziokulturellen, non-pro-
fitorientierten Austausch und Quartiersteilha-
be. (B-Side GmbH, o.J. B-Side Kultur e.V., o.J.)

Die Entwicklung der Utopiastadt
Utopiastadt ist aus der Idee entstanden, Leer-
stand zu überbrücken und Vereinen sowie 
Nachbarschaften einen Raum zu geben und 
hat sich über viele Jahre zu einem dauer-
haften Zentrum für nachhaltige Stadtent-
wicklung entwickelt. Der ehemalige, in der 
Nordstadt von Wuppertal-Elberfeld gelegene 
Mirker Bahnhof wurde zu einem Ort, an dem 
ökologische, soziale und kulturelle Projek-
te dauerhaft umgesetzt werden und an dem 
Bürgerbeteiligung fest verankert ist. Das Ge-
bäude wurde 1879 gebaut und steht seit den 
1980er-Jahren unter Denkmalschutz. Lange 
Zeit stand es größtenteils leer, bevor es von 
engagierten Wuppertaler:innen im Jahr 2011 
wiederbelebt wurde. Man wollte nicht nur ein 
altes Gebäude retten, sondern einen offenen 
Raum schaffen, in dem Menschen zusam-
menkommen, kreativ arbeiten und ihre Stadt 
eigenständig mitgestalten können. Daraus 
entstand die Utopiastadt, ein Projekt, das in-
zwischen weit über die eigenen Stadtgrenzen 

| Abb. 28: Der alte Bahnhof in neuem Glanz - Utopiastadt, Foto: Wolf 
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HANDLUNGS-

Es braucht den passenden Ort, aber es kann auch in 
jedem Ort ein passender versteckt sein; ein für die 
Bevölkerung besonderer Ort kann die Akzeptanz der 
Zwischennutzung erleichtern das Interesse an ihr 
erhöhen. Gut erreichbaren Orten sind besonders 
geeignet. Sanitäranlagen, fließendes Wasser, eine 
Heizung sowie eine Grundausstattung an Licht- und 
Bühnentechnik erleichtern die Nutzung.

1. Lage, Lage, Lage Eine frühzeitige Abstimmung mit Eigentümer:innen, 
Behörden und Unterstützer:innen ist unerlässlich.

2. Teamwork makes 
the dream work

Lokale Akteur:innen sollten frühzeitig 
eingebunden werden, damit ihr Wissen und ihre 
Perspektiven in die Planung einfließen können, 
Vertrauen entsteht und ein Akteursnetzwerk im 
Quartier aufgebaut werden kann. Auch, wenn die 
Resonanz gering ausfallen sollte, ist es wichtig, 
umliegendes Gewerbe und Anwohnende aktiv in 
die Gestaltung einer Zwischennutzung 
einzubeziehen sowie Beteiligungsmöglichkeiten 
auszuweiten.

3. Gemeinsam 
denken, 
gemeinsam 
lenken

Beteiligung muss über reine 
Informationsformate hinaus echte 
Mitgestaltung ermöglichen. So werden 
Konflikte vermieden und Akzeptanz 
gefördert. Teilhabe, Mitwirkung und Ko-
kreation sollten als Grundprinzip 
verankert sein; z.B. in Form regelmäßiger 
offener Treffen, Beteiligungswerkstätten, 
Umfragen, etc.

4. Interventions-
Booster

Zwischennutzungen bieten die Chance, neue Ideen 
unkompliziert zu testen und Räume schon vor einer finalen 
Planung zu beleben. Dieses Experimentieren liefert wertvolle 
Erkenntnisse darüber, welche Nutzungen langfristig im 
Quartier nachgefragt werden. 

5. Wo Ideen laufen 
lernen

EMPFEHLUNGEN
7. Laut & Klar
Neben digitalen Kanälen wie Social Media sollten 
vor allem die klassischen Medien wie Plakate, Flyer 
oder die lokale Presse genutzt werden, da ihre lokale 
Strahlkraft die Frequentierung erhöht.

Vielseitige und vor allem wiederkehrende 
Angebote schaffen einen Zugang für 
verschiedenste Gruppen von Menschen und tragen 
zu einer offenen Kultur des Mitmachens bei.

8. Für alle was 
dabei

Eine zentrale Koordination bündelt 
rechtliche, organisatorische und 
kommunikative Prozesse effizient. 
Wer übernimmt welche Aufgaben? 
Wer hat welche Kompetenzen? Wer 
trifft Entscheidungen, wer moderiert 
Konflikte? Wer kommuniziert nach 
außen?

9. Starkes 
Team statt 
Einzel-
kämpfer:in

10. Einfacher 
geht’s kaum
Dabei sind transparente Kommunikation 
über die Ziele und Rahmenbedingungen, 
sowie ein niedrigschwelliger Zugang für 
verschiedene Nutzergruppen zentral: 
geringe Kosten, einfache Anmeldung, 
flexible Zeiten.

6. Fundament für 
Visionäre
Flexible Nutzungskonzepte schaffen kreative 
Freiräume, während klare Verträge rechtliche 
Sicherheit geben. Eine gewisse 
Experimentierfreude sollte ausdrücklich 
erlaubt sein.

11. Zeig‘ was wir können!
Eine regelmäßige Evaluation macht Wirkungen sichtbar und sichert die 
Anschlussfähigkeit möglicher Dauerlösungen. Es lohnt sich, frühzeitig über die 
Zukunft einer Zwischennutzung nachzudenken: Welche Ideen und Strukturen 
könnten bleiben? Welche Formate haben sich bewährt? Welche Akteur:innen 
möchten langfristig Verantwortung übernehmen?

| Abb. 29: Handlungsempfehlungen. Eigene Darstellung 
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Und jetzt ihr!

Zwischennutzung als festes Instrument in der 
kommunalen Stadtentwicklungspolitik etablieren

Niedrigschwelligkeit der Räume durch 
Barrierefreiheit und Konsumfreiheit sichern

Stärkung der Koordination und Kommunikation
a. Kommune als zusätzliche Ansprechpartnerin
b. Öffentlichkeitsarbeit ausweiten

FÜR KOMMUNEN &
AKTEUR:INNEN AUF KOMMUNALER EBENE

Finanzielle Unterstützung gewährleisten
a. Fördermittel
b. Bereitstellung notwendiger Infrastruktur 
(z. B. Gebäudetechnik)

Zentrale Erfassung geeigneter Flächen für 
Zwischennutzungen, auch als Chance gegen 
Leerstände

Zwischennutzung nicht nur als Übergangslösung, 
sondern als wirklungsvolles Instrument der 
Stadtentwicklung etablieren

| Abb. 30: Handlungsempfehlungen. Eigene Darstellung 
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Dritter Ort
Ein „Dritter Ort“ bezeich-
net einen Raum, der weder 
dem Arbeitsumfeld noch 

dem privaten Zuhause zugeordnet ist. 
Er ist frei von Konsumzwang und bie-
tet Möglichkeiten für Gemeinschaft, 
kreative Aktivitäten sowie Beratung. 
Besonders wichtig sind solche Orte 
für Menschen mit wenig Wohnraum, 
geringem Einkommen oder Einsam-
keitserfahrungen. Als Treffpunkte und 
Orte des demokratischen Austauschs 
spielen Dritte Orte eine zentrale Rolle 
für den gesellschaftlichen Zusammen-
halt. (Deutscher Verband für Woh-
nungswesen, Städtebau und Raum-
ordnung, 2025, S. 3)

Glossar.
Akteur:innen
Personen, Gruppen oder 
Institutionen, die an der 
Entwicklung, Steuerung 

und Umsetzung von städtischen Pla-
nungsprozessen beteiligt sind oder 
deren Interessen davon betroffen 
sind; dazu gehören u. a. Verwaltung 
und Politik, Fachplaner:innen, Inves-
tor:innen, Initiativen und Bürger:innen. 
(Ravin, 2017)

Angsträume
Bereiche im öffentlichen Raum, in de-
nen hauptsächlich Frauen befürchten, 
Opfer von Gewalt, insbesondere sexu-
alisierter Gewalt, zu werden, wenn sie 
vor allem nachts allein unterwegs sind. 
Typischen Angsträumen sind Parks, 
Tiefgaragen oder wenig frequentierte 
Straßen. (Kutschinske & Meier, 2000, 
S.138)

Bauleitplanung
Durch die Aufstellung von 
Bauleitplänen soll die bau-
liche und sonstige Nutzung 

von Grundstücken innerhalb einer 
Gemeinde vorbereitet und geleitet 
werden. Die Bauleitplanung umfasst 
den Flächennutzungsplan (vorberei-
tender Bauleitplan) und den Bebau-
ungsplan (verbindlicher Bauleitplan). 
Sie sind von der Gemeinde in eigener 
Verantwortung aufzustellen. Die Bau-
leitplanung ist bundeseinheitlich im 
Baugesetzbuch (BauGB) und in den 
ergänzenden Rechtsverordnungen, 
insbesondere der Baunutzungsver-
ordnung (BauNVO), geregelt. (Stadt 
Mönchengladbach, 2025)

Bottom-up
„Bottom-up-Strategien (von unten 
nach oben) setzen in den unteren Ebe-
nen oder an der Basis an und tragen 
ihre Ziele bzw. Anliegen schrittweise 
in die höheren Hierarchien.“ Der Pro-
zess wird durch die Zivilgesellschaft 
angestoßen, zum Beispiel durch Über-
legungen zur Umgestaltung eines 
Raumes in der Stadt. Die Stadt kann 
nun den Prozess aufgreifen und in Ko-
operation die Umsetzung begleiten 
und/ oder steuern. (Bundeszentrale 
für politische Bildung, o.J.; von Schnei-
demesser u. Kirby, 2022)

FabLab
Ein FabLab (fabrication 
laboratory) ist eine offene 
Werkstatt, die auf compu-

tergesteuerte Fertigung ausgerichtet 
ist. Ziel eines FabLabs ist es, dass je-
der  seine Ideen in die Tat umsetzen 
kann. Dazu werden High-Tech-Ma-
schinen und das nötige Wissen zur 
Verfügung gestellt, sodass ansons-
ten Unmögliches verwirklicht werden 
kann. (FAU FabLab, o. J.)

FLINTA*-Personen
FLINTA* steht für Frauen, Lesben, 
intersexuelle, nicht-binäre, trans und 
agender Personen, inklusive weite-
rer Gender-Identitäten, die von pat-
riarchalen Diskriminierungsstrukturen 
betroffen sind. (Equal Opportunity and 
Diversity Unit; FAU, 2025)

gemeinwohlorientiert
Etwas, was vielen Men-
schen einer Gemeinschaft 
zugutekommt und nützt. 

Das Gegenteil davon sind die Inter-
essen oder Wünsche Einzelner oder 
einer Gruppe dieser Gemeinschaft. 
(Schneider & Toyka-Seid, 2025)

Gentrifizierung
Gentrifizierung beschreibt den umfas-
senden Veränderungsprozess eines 
Wohngebiets, in dem die (immobi-
lienwirtschaftlich, soziokulturell oder 
politisch induzierte) baulich-räumliche 
Aufwertung mit der Verdrängung der 
bisherigen durch statushöhere Be-
völkerungsgruppen einhergeht bzw. 
diese voraussetzt. (Frank, 2018, S. 779)

Haus der Neugier
Im ehemaligen Kaufhaus 
Horten zwischen Bushof 
und Altstadt entsteht bis 

2029 in Aachen ein offenes, öffentlich 
zugängliches Haus zum Lernen, für 
Kultur und für Austausch. Zukünftige 
Hauptnutzerinnen sind die Volkshoch-
schule und die Stadtbibliothek, die 
ihre Angebote dort gemeinsam wei-
terentwickeln. Das Haus richtet sich 
an alle Menschen der Stadt und bietet 
vielfältige Lern- und Veranstaltungs-
räume, kreative sowie ruhige Zonen 
und flexible Flächen für Kultur, Bildung 
und gesellschaftlichen Dialog. (Stadt 
Aachen, o. J.)

Free Walking Touren
In Aachen werden sogenannte Free 
Walking Touren angeboten. Diese 
unterscheiden sich in einigen Dingen 
von klassischen Tourist:innenführun-
gen: Zum einen kommen Jahreszahlen 
nur sparsam vor. Stattdessen spielen 
die aktuelle Politik, Stadtentwicklung, 
Kultur und die Gastronomie eine grö-
ßere Rolle. Zum anderen beschränkt 
sich die Wirkungsstätte nicht nur auf 
den Innenstadtbereich. (Freewalking-
tour Aachen, o. J.)

Freiraumstrukturen
Unter Freiraumstruktur versteht man 
die räumliche Anordnung und das 
Gefüge aller unbebauten Flächen in 
einer Landschaft oder Stadt, die für 
Erholung, Natur, Landwirtschaft, Was-
serwirtschaft oder andere (öffentli-
che) Nutzungen freigehalten werden. 
(Schumacher et al., S. 4)
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Learn for Life
Das Learn for Life war ein 
temporärer, konsumfreier 
Lern- und Begegnungsraum 

in der Aachener Innenstadt, der im 
Rahmen der Initiative Talenträume 
Aachen initiiert wurde. Er entstand im 
Sommer 2025 im Erdgeschoss des 
ehemaligen Lust for Lifes und bot Stu-
dierenden sowie anderen Lernenden 
ruhige Einzel- und Gruppenlernplät-
ze, Chill-Zonen, kreative Flächen und 
Raum für Events und Austausch – alles 
kostenlos. Der zentral gelegene Pop-
up-Lernraum ist Teil eines wachsen-
den Netzwerks offener Lernorte („Ta-
lenträume“) in Aachen, welche über 
eine Buchungsplattform zugänglich 
sind. Ziel ist es, in Aachen konsumfreie 
Orte zum konzentrierten Lernen, krea-
tiven Arbeiten und zur Begegnung zu 
schaffen. (Aachen, was geht?, o. J.)

Lust for Life
Lust for Life war ein innovatives Kauf-
haus- und Gastronomiekonzept der 
METRO-Tochter Kaufhof in Aachen. Es 
verband klassischen Einzelhandel mit 
mehreren eigenständigen gastrono-
mischen Betrieben (Café, Restaurant 
und Lounge), die teilweise unabhän-
gig vom Kaufhaus zugänglich waren. 
So sollten vor allem jüngere Zielgrup-
pen angesprochen werden. (Tenberg, 
1999, S. 63)

LustAufLife
Das LustAufLife war ein Zwischennut-
zungsprojekt in einem leerstehenden 
Kaufhaus in der Aachener Innenstadt. 
Das Erdgeschoss stand bis Juli 2025 
Kulturschaffenden, Künstler:innen und 
Initiativen für Aktionen, Veranstaltun-
gen und Ausstellungen mietfrei zur 
Verfügung. (Aachen Innenstadtmor-
gen, o. J.)

soziokratische 
Arbeitsweise
Im soziokratischen Organi-
sationsmodell werden Ent-

scheidungen gemeinsam nach dem 
Prinzip der konsensualen Zustimmung 
getroffen. Dabei  treffen miteinander 
verbundene Entscheidungskreise zu-
nächst autonom seine Entscheidun-
gen. Durch  eine doppelte Verknüp-
fung zu einem übergeordneten Kreis 
werden diese Entscheidungen dann 
durch eine kosnensual gewählte Lei-
tung und Delegierte  der Kreise be-
sprochen, gesteuert und berichtet. 
(Verband deutschsprachiger Sozio-
kratie Zentren, o. J.)

Synergie
Synergie beschreibt das Mitwirken 
beziehungsweise Zusammenwirken 
verschiedener Kräfte, Faktoren oder 
Organen zu einer Gesamtleistung. 
(Dorsch, o. J.)

meffi.s
Die meffi.s sind ein so-
ziokulturelles Zentrum 
und gemeinnütziger 

Verein im Aachener Altstadtviertel Bü-
chel. In mehreren ehemaligen Laden-
lokalen in der Mefferdatisstraße bieten 
sie offene Räume für Kultur, Bildung, 
Begegnung und gemeinschaftliches 
Engagement. Zu den Aktivitäten ge-
hören Workshops, Repair- und Krea-
tivformate, Veranstaltungen, Spiel- 
und Café-Treffs sowie Projekte lokaler 
Initiativen. Ziel der meffi.s ist es, Stadt-
gesellschaft zu vernetzen, Teilhabe zu 
ermöglichen und einen lebendigen, 
niedrigschwelligen Kultur- und Nach-
barschaftsraum zu schaffen. (meffi.s, 
o. J)

Mixed Use
Als Mixed Use oder auch  nutzungs-
gemischt werden meist Gebäude oder 
Stadtquartiere bezeichnet, in denen 
sich verschiedene Nutzungen auf 
einem gemeinsamen Grundstück eta-
bliert haben, zum Beispiel Wohnnut-
zung im Vorderhaus, Gewerbenutzung 
in den Hofgebäuden. Bei einer ver-
tikalen Mischnutzung befinden sich 
beispielsweise Läden im Erdgeschoss 
und Wohnungen und oder Büros in 
den Obergeschossen. (Ministerium für 
Landesentwicklung und Wohnen Ba-
den-Württemberg, o.J.)

Partizipative Stadtentwicklung
Es findet freiwillige, gleich-
berechtigte und aktive 
Beteiligung von verschie-
denen Akteur:innen an 

Austausch- und Entscheidungspro-
zessen statt, die die städtische Ent-
wicklung maßgeblich beeinflussen. 
(Berger, 2009, S. 64)

Pop-up
Temporäres Konzept, das räumlich 
erscheint und für kurze Zeit genutzt 
wird, einschließlich vielfältiger sozialer 
und städtebaulicher Kontexte. (Rodrí-
guez-Moreno & Salazar, 2019)

Quartier
Ein Quartier bezeichnet einen räum-
lich abgegrenzten Teil einer Stadt, der 
durch eine funktionale, soziale und 
bauliche Zusammengehörigkeit ge-
prägt ist. Quartiere sind kleinere städti-
sche Einheiten zwischen Einzelgebäu-
de und Gesamtstadt und umfassen 
sowohl Wohn- als auch Nutzungs-, 
Infrastruktur- und Begegnungsräume. 
Sie dienen häufig als Bezugsraum für 
Alltag, Nachbarschaft, soziale Interak-
tion und lokale Identität. (ARL, 2018)

Kaufhaus Horten
Das ehemalige Kaufhaus 
Horten wurde im Jahr 
1962 erbaut und diente 

über Jahrzehnte als zentrales Kauf-
haus, das für die Menschen in Aachen 
eine bedeutende Rolle spielte. (steg 
NRW, 2025, S. 103)

Ko-Kreation
Ko-Kreation beschreibt die Zusam-
menarbeit verschiedener Akteur:innen 
sowie die Integration unterschiedli-
cher Perspektiven und Kompetenzen 
bei der Entwicklung neuartiger Lösun-
gen. (Hieber, 2022)

konsumfreier Ort
Ein öffentlich zugänglicher Bereich, 
der nicht von kommerziellen Verkaufs- 
oder Konsumangeboten abhängig ist, 
sondern Aufenthalt, Begegnung und 
Nutzung ohne wirtschaftlichen Druck 
oder Kaufzwang ermöglicht (Städte-
bauförderung des Bundes, 2024)
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Top-down
„Beim Top-down-Ansatz 
(von oben nach unten) ver-
sucht man vom Allgemeinen 

zum Speziellen oder vom Übergeord-
neten zum Untergeordneten zu ge-
langen bzw. von führenden Instanzen 
aus die Initiative zu ergreifen, um dann 
die unteren Ebenen einzubeziehen.“ Es 
handelt sich um Prozesse, die durch 
die Politik und Verwaltung vorgege-
ben und gesteuert werden. Zum Bei-
spiel über eine Einladung, sich bei der 
Umgestaltung der Stadt zu beteiligen. 
(Bundeszentrale für politische Bildung, 
o.J.; von Schneidemesser u. Kirby, 
2022)

Trading-Down-Effekt
Der Terminus steht für die negative 
Veränderung eines Stadtteils. Hierbei 
handelt es sich um die Entwicklung 
des Standortes von der Vollvermie-
tung bis hin zu Dauerleerständen. Der 
Trading-Down-Prozess wird durch 
einen wirtschaftlichen Strukturwandel 
initiiert und mündet langfristig gese-
hen in einer Abwärtsspirale. (Herten 
2018, S. 86)

Vorkaufsrecht
Die Ausübung des Vor-
kaufsrechts bedeutet, dass 
die Gemeinde beim Kauf 

eines Grundstücks auf ihrem Gemein-
degebiet unter bestimmten Maßgaben 
ein Recht darauf hat, dass sie oder 
ein:e Dritte:r in den Kaufvertrag eintre-
ten und anschließend Eigentümer:in 
des Grundstücks werden kann. Das 
Vorkaufsrecht darf nur ausgeübt wer-
den, wenn das Wohl der Allgemeinheit 
dies rechtfertigt. Die Ausübung des 
Vorkaufsrechts kann unter bestimm-
ten Umständen ausgeschlossen sein 
oder durch die erwerbende Person 
abgewendet werden. (NRW Service-
portal, o. J.)

ZwischenMahlZeit
ZwischenMahlZeit war ein 
Projekt, welches den Bü-
chel in Aachen zwischen 

April 2023 bis September 2024 neu 
belebte. Nach dem Vorbild des Frei-
tagsmarkts in Ljubljana sollte mit re-
gionalen „Speisen und Getränken für 
das leibliche Wohl in kreativer Atmo-
sphäre“ gesorgt werden. Oft wurde der 
Markt musikalisch begleitet. (ZZAB, o. 
J.)
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